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Danziger Zollfragen. 
Verſchürſte Beküämpfung des Schmuggels. — Abban der Paßkontrolle. — Ueberfiüſſiger Grenzſchut zu Pferde. 

Danzig, den 9. April 1926. 

Die Zollverwaltung in Danzig ſteht ſeit Begründung der 
Freien Stadt im Mittelpunkt der öffentlichen Kritik, Ein⸗ 
mal richtet ſich dieſe gegen die unpraktiſche Organiſation, 
die den Kaufleuten unnütz viel Zeit raubt, ſowie gegen die 
manchmal ſehr ſchikanöſe Behandlung des Publikums durch 
einzelne Zollbeamte. Andererſeits iſt beſonders von der 
Sozialdemokratie auch immer wieder darauf hingewieſen 
worden, daß dieſe Behörde unter einem ungehener großen 
und dabei zum Teil nicht geringſten brauchbaren Beamten⸗ 
apparat, beſonders in den Vorgeſetzten⸗Stellen zu leiden 
hat. Das kam auch bei den Beratungen des Zolletats geſtern 
im Hauptausſchußs zum Ausdruck, wenngleich der Präfident 
Sahm, der in Abwefenheit des noch immer kranken Finanz⸗ 
ſenators Dr. Volkmann den Etat vertrat. feſtſtellte, daß in 
diefem Jahr die allgemeine Ausſprache ſich wohlwollender 
geſtaltet habe als in früheren Jahren. Bon ſozialdemokra⸗ 
tiſcher Seite wurde allerdings auch wieder darauf hingewie⸗ 
ſen, daß manche Beamte in der Zoll⸗ und Pafiabfertigung 
ſich noch immer ſehr unrühmlich von ihren denkſchen und 
polniſchen Kollegen unterſcheiden. Auch ein deutſchnationa⸗ 
ler Abgeordneter beſchwerte ſich über den unhöflichen Ton, 
den manche Zollbeamten noch immer an ſich hätten. 

Senatspräſident Sahm erklärte, daß ſich ſehr viele Miß⸗ 
helligkeiten aus dem beſtehenden polniſchen Zolltarif er⸗ 
geben, der ſich bekanntlich auf den früheren rufſfiſchen Tarif 
aufbaut. Polen iſt jetzt jedoch dabei, einen einenen Bolltarif 
fertigzuſtellen und es iſt anzunehmen, daß dieſer den Be⸗ 
dürfniſſen der Danziger Wirtſchaft und der Danziger Kon⸗ 
ſumenten mehr entſprechen wird als der bisherige Tarif—. 
Der Senatspräſident gab zu, daß in den letzten Monaten 

die Zollauflicht bedentend verſtärkt 

worden iſt. Das war notwendig, da ſich die Danziger Ge⸗ 
ſchäftswelt darüber beklagte, daß weite Kreiſe der Danziger 
ihre Einkäufe in Marienburg und Elbing beſorgten. Mit 
welcher Dreiſtigkeit hier oſtpreußiſche Firmen handelten, 
aing aus einem Zeitungsinſerat hervor, in welchem eine 
Königsberger Firma mitteilte. daß ſie auf Wunſch ihrer 
Danziger Kundſchaft in Marienburg eine Filiale errichtet 
babe. Wie notwendig eine ſcharfe Zolltontrolle, insbeſondere 
auch Leibesvifitation ſei, wurde an einigen Vorkommniſſen 
illuſtriert. So habe man einen Mann ertappt, der in einer 
Wollweſte auf ſeinem Körper zweieinhalb Kilo künſtliche 
Brillanten nach Danzig hineinſchmuggeln wollte. Bei einem 
anderen Reiſenden habe man bei der körperlichen Unter⸗ 
ſuchung unter ſeinem Anzug 16 Korſetts vorgefunden. Der 
Schmuggel von photographiſchen Apparaten und Prismen⸗ 
gläſer ſei fetzt dadurch unterbunden, daß man dieſelben 
heute nur zollfrei hereinbekommt, wenn ſie auf der Aus⸗ 
reiſe plombiert worden ſind. 

Die ungerechtfertiaten hohen Preiſe. 

Aus den Ausführungen der Senatsvertreter aing alſo 
mit Deutlichkeit hervor, mit welcher Schärfe heute der 
Schmuggel unterbunden wird. Nicht mit Uurecht machte der 
Senatspräſident allerdings auch darauf aufmerkſam, daß die 
Geſchäftswelt nun die Pflicht habe, bet der Preisgeſtaltung 
auf die Konſumfähigkeit der Danziger Bevölkerung Rück⸗ 
ſicht zu nehmen und nicht überhohe Preiſe zu fordern, die 
in keinem Verhältnis zu den Zollſätzen ſtehen. Dadurch 
werde der Schmu— natürlich begünſtigt. Erfreulicherweiſe 
ſei Dank der Preisſenkungsaktion des Senats hier in den 
leßten Monaten eine Wendung zum Beſſeren eingetreten. 
Von mehreren Abgeordneten wurde hierbei darauf hinge⸗ 
wieſen, daß einzelne Zigarrengeſchäfte die Preiſe für ihre 
Waren bedeutend erhöht hätten, und dies mit dem ſeit 
kurzem erhöhten polniſchen Zollſatz begründeten. In Wirk⸗ 
lichkeit ſind dieſe Waren noch alle zu den alten Zolljätzen 
eingeführt worden, und die Kaufleute hätten kein Recht, eine 
Verteuerung mit der Zollerhöhung zu begründen. Die vol⸗ 
niſche Delegation, die zu den Verhaudlungen über das 
Tabaksmonppol kürzlich in Danzig weilte, habe ſich viel⸗ 
mehr bereiterklärt, bei der Warſchauer Regierung dahin zu 
wirken, daß Danzig vorläufig auch weiterhin Tabak zu den 
alten Sätzen einführen dürfe. Ob die geplante Einführuna 
eines Staatsmonopols für Tabak eine Veränderung im 
Beamtenapparat der Zollverwaltung herbeiführen würde, 
konnte geſtern vom Senat noch nicht beantwortet werden, 
Vielmehr wurde erklärt, daß das Tabaksmonovol ganz nach 
kaufmänniſchen Grundſätzen aufgezogen werden ſoll. 

Die eingeſchränkte Pabkontrolle. 

Beſondere Klage wurde in den letzten Jahren immer 
über die ſchikanöſe Paßkontrolle geführt. Hier iſt erfreu⸗ 
licherweiſe jetzt eine Aenderung zum Beßeren eingetreten. 
Der Senatspräñdent betonte geſtern mit Recht, daß wir mit 
gutem Beiſpiel vorangehen müßten, wenn wir vrn unſern 
Nachbarftaaten Erleichterungen im Verkehr verlaugten. 
Infolgedeſſen babe Danzig die Ansgangskontrolle an der 
Danzig⸗polniſchen Grenze aufgeboben. Das bedeutet ſowohl 
eine große Erleichterung im Zugverkehr als auch im Stra⸗ 
zenverkehr. An der deutſchen Grenze wird allerdings die 
Ausgangskontrolle auch noch weiterhin ausgeübt. Man 
bofft jedoch überall mit einem weiteren Abbau dieſer mittel⸗ 
alterlichen Einrichtung. 

Ueberflüffige Anffichtsbeamte. 

Das wichtigſte Kapitel beim Zolletat iſt geſtern allerdings 
noch nicht behandelt worden: Das iſt der, beionders in den 
höheren Stellen, aufgeblähte Beamtenapparat. In einem 
bekannten ſatiriſchen Gedicht über die Bahnpoſt wird ge⸗ 
ſchildert, wie ein halbes Dutzend mittlerer und höherer Be⸗ 
amter einander kontrollieren, daß ein Poſtdilfsbote einige 
Pakete richtig verladet. Die in dieſem Jahrzehnte alten 
Gedicht ſatiriſch behandelten Verhältniſſe haben wir heute 
noch in unſerer Zollverwaltung. Da gibt es außer Abferti⸗ 
gungsbeamten und den Beamten der Zentralverwaltung 
eine Reihe von Oberzollinſpektoren und Oberszollkontrolleu⸗ 
Xek, deren einziger Dienſt darin beſteht, die unteren Beam⸗ 
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ten zu braufſichtigen und gelegentlich im militäriſchen Ton 
anzuſchnauzen. Damit dieſe Herren ſich auch noch ganz als 
ehemaͤlige Offiziere fühlen können, hat man für ſie einen 
Marſtall von 24 Dienſtpferden, die dem Staate immerhbin 
40 00 Gulden koſten, angelegt. Welche Verſchwendung bier 
herrſcht, kann man am beſten daranu ſehen, daß dieſen 
hohen Aufſichtsbeamten noch wieder Zollaſſiſtenten zur Seite 
geſtellt ſind, die dann die ſchriftliche Arbeit zu leiſten haben. 
Es würde übrigens ſehr intereſſant ſein, wenn die Zollver⸗ 
waltung einmal dem Volkstan ein Verzeichnis dieſer Ve⸗ 
amten vorlegen würde, in dem auch ihre Vorbildung und 
Herkunft mitgeteilt wird. Die einzige Beſchäſftigung dieſer 
Herren beſteht darin, daß ſie anßer den Spazierritten an der 
Grenze ſich noch immer mit militäriſchen Spielereien und 
Plänen abgeben. Nachdem die Ausgangspafttontrolle an 
der Danzig-wolniſchen Grenze gefallen iſt, iſt überhaupt der 
ganze aruße Beamtenapparat an dieſer Grenze völlig über— 
flüſſia. Es iſt eine der dringendſten Aufgaben des Volls 
tages, daß bier noch weitere Abſtriche und Erſparniſſe ge⸗ 
macht werden. Dagegen ſollte der Volkstag bei einem au⸗ 
deren Etatpunkt ſich weitherziger zeigen. Das iſt die Be⸗ 
zäahlung der unterſten Zollbeamten. Nach dem vorgelegten 
Ctat haben wir noch immer 30 Zollunterwachtmeiſter. Das 
Gehalt, das dieſe Beamten beziehen, iſt ſo gering, daß ſie 
damit natürlich den mannigfachſten Verſuchungen ausgeſetzt 
ſind. Am zweckmäßigſteu erſcheint es uns, wenn die Poſi⸗ 
tion der Unterwachtmeiſter, überhaupt völlig geſtrichen 
würde. Die Mehrausgabe, die dem Staat aus dieſer Höher— 
rücknng der wirklich arbeitenden Beamten erwachſen würde, 
könnte reichlich wettgemacht werden durch Erſparniſſe bei 
den allzu vielen Aufſichtsbeamten. 

    

  

    

  

  

Der Regierungswechſel in Südflawien. 
Der bisherige Arbeitsminiſter Jugoſlawiens, Eſann⸗ 

witſch, hat am Donnerstagnachmitag, eutſprechend dem ihm 
erteilten Auftrag, das neue Kabinett gebildet. Mit A 
nahme von Paſitſch gebören ſeiner Regierung fſaſt ausſchlief 
lich die Miniſter des bisherigen Kabinetts au. Ausgeſch 
den iſt lediglich nur der bisherige Finanäminiſter, deſſe 
Politik in der letzten Zeit in der Oeffentlichkeit ſcharf auge⸗ 
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neue Kabinett nicht von langer, Dauer iſt und im Herbſt duch 
noch Neuwahlen ſtattfinden müſſen. 

Rücktritt des franzöſtſchen Innenminiſters Maloy 
Der franzöſiſche Innenminiſter Malvn hat vorgeitern 

abend Briand lſeine Demiſſüon überreicht. Die Gründe jür 
den Rücktritt ſind nach Havas micht im Gejnndtie ritand 
Malvns zu ſuchen. 

Malvy war bei den franzöſiſchen Nationaliſten beſonders 
verhaßt. Infolge der Beſchimpſungen durch die Nechte in 
der Kammer hatte er lürzlich einen Zuſammenbruch ſeiner 
Rerven erlitten und hat nuumehr völlig aui die Mimniſter— 
ſchaft verzichtet. 

Die Demiſſion des franzöſiſchen JIunenminiſters Malvy, 

die am Donnerstagabend noch in ſpäter Abendſtunde amttich 

beſtätigt wurde, nicht, wie urſprünglich augenomtn en würde. 
aus Gefundhei lickſichten, ſondern aus politiſchen Gründen 

erfolgt. Ein ſür beute vormittag einberuſeuer Kabinetisrat 
wird von dem Rücktritt des Inneuminiſters ofſiziell Kennmis 

nehmen und erſt dann wird das Rücktrittsgeſuch Malrvs ver 

öſfentlicht werden. Schon ietzt aber alaubt man zu wiſten, daß 

Malvy in dieſem Schreiben darauſ hinweiſt, daß ſeine Un 

weſenheit im Kabinettangeſichts der Frindſchaft, die ein Teil 

der Nechten ihm entgegenbringt, nur dazu geeignet ſei, die 

Poſition der Regierung zu ſchwächen und ihr eine Angahl 

Stimmen zu entziehen. In den Malvy naheſtehenden Kreiſen 

galanbt inan übrigens, daß ſein Geſuch nicht zuletzt durch den 

Wunſch diktiert ſei, ſeine politiſche Handlungsfreiheit wieder 

zugewinnen und deu gegen ihn gerichteten Angriff der Rechten 

ungehindert durch ſcin Amt enligegentreten zu können. Der 

„Quotidien“ gibt der Meinung Ausdruck, daß der Rücktritt 

Malvys, der der Politik des Kartetts der Linken treu bleiben 

wolle, als eine Nichtbilliaung gewiſſer, poliliſcher Tendeuzen 
des negeuwärtigen Kabinetts aufzufaſſen ſei. Die Frage der 

Nachſolgerſchaft Malvys wird von dem für heute einberuſfenen 

Kabinettsétat entſchieden werden. Ju parlamentariſchen Krei⸗ 
ſen nimmt man an, daß die Wahl Briands auf den derzeitigen 

    

    

   

  

  griffen wurde. Nintſchitſch bleibt Außenminiſter, Radilſch 
Unterrichtsminiſter. Es hat den Anſchein, daß auch das 

Landwirtſchaſtsminiſter Durand fallen werde, der ebenſo wie 

Malvy Mitglied der Radikalſozialen Partei iſt 

  

Muſſolinis Welteroberungspläne. 
Unſere Zukunft liegt auf dem Waſſer. — BVeſorgniſſe in Frankreich über den faſchiſtiſchen Imperialismus. 

Steſani meldet von Bord des Panzerjſchiffes „Cavour“: 

Munſſolini hat ſich um 10.35 Uhr an Bord des vor Oſtia lie⸗ 

genden Panzerjichiffes „Cavonr“ eingeſchifft. Muſſolini 

ſchritt die Front der Ehrenkompanie ab und hielt eine An⸗ 
ſprache an die faſchiſtiſchen Parteiſekretäre. Er ſaate, er 
habe ſie an Bord des Schiffes berufen, damit ſie der Marine, 
auf der die weſentlichſten Hoifnungen für die Zukunft be⸗ 

ruhten, Ehre bezeugten, und damit die Faſchiſten bei der 

Rückkehr in die Heimat dafür ſorgten, daß das Bewußtſein 

von der Wichtigkeit der Marine vollſtändig erwache. Er 

fügte hinzu: Wir ſind Menſchen des Mittelmeeres und 

unſere Zukunft — ich will damit niemand kopieren — hat 

immer auf dem Meere gelegen und wird immer auf dem 

Meere liegen 

* 

Die Reiſe Muſſolinis nach Tripolis und die bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſjowohl von Muſſolini ſelbit als auch von der italieni⸗ 
jchen jaſchiſtiſchen Preſſe gemachten Aeußerungen, daß das 
faſchiſtiſche Italien nach der Konſolidierung ſeiner inneren 
Poftion nach der Exweiterung ſeines Kolonialreiches trachten 
müſſe, haben in Frankreich lebhafte Beunruhigung hervor⸗ 
gerufen. Der „Tembs“ ſtellt feſt, vbaß die jüngfte Aenderung 
der italieniſchen Außenpolitik das koloniale Problem in den 

Vordergrund ſchiebe. Man dürfe zwar die letzten Kundgebun⸗ 
gen und Geſten Muſſolinis nicht überſchätzen und die einzelnen 
Redewendungen nicht allzu wörtlich nehmen, andererſeits aber 
habe man nicht das Recht, ihre Wichtigkeit zu verkennen. Die 
Reiſe Muſſolinis nach Tripolis, auf der er von einer mächtigen 
Flotte begleitet werde, ſpreche von dem Beginn einer neuen 
Wendung der italieniſchen Politik. Es ſei ſchwer, die weitere 
Entwicklung vorauszufehen. Dieſe werde vornehmlich von der 
Lage abhängen, die durch die internationale Politik in Europa 
geſchaffen werde. Eines aber ſtehe feſt, der Faſchi⸗mus werde 
mit aller Energie die Erweiterung der Stellung Italiens nach 
außen hin anſtreben. 

Man fragt ſich weiterhin hier mit Beſorgnis, wohin Muſſu⸗ 
lini ſeine Blicke richten werde. Die Franzoſen denlen dabei 
vor allem an Tunis, wo mehr Italiener als Franzoſen leben. 

Auch iſt zu berückſichtigen, daß kraft der beſtehenden Verträge 

Richtung der italieniſchen Außenpolitik eine Bedrohung des 
Wellfriedens überhaupt. 

Neue Ausſchreitungen der Faſchiſten. 
Das Zerſtörungswerk der Anhänger Muſſolinis dauert fort. 

Er hatte zwar alle Gewaltakte „verboten“ und doch ſind in der 
Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag die Wohnungen links⸗ 

gerichteter Perſönlichteiten überfallen und gänzlich demoliett 
worden. Die Tatſache, daß Muſſolini die Täter nicht zur 
Rechenſchaft zu ziehen gedenkt und ihr Wert keineswegs vor 

der Welt als Verbrechen hinzuſtellen besbſichtigt, beweiſt, daß 
er ſeinen Befehl ſo verſtanden wiſſen wollte, wie er verſtanden 

wurde: Der Leiter der italieniſchen Staatsgeſchäfte wünſchte 

die Zerſtörung des Eigentums der ihm unangenehmen Gegner! 

Außer der Wohnung des ſozialiſtiſchen Abgeordneten 

Modigliani und des in Cannes verſtorbenen früheren Kolonial⸗ 

miniſters Amendola wurden die Räumlichkeiten des Genoſſen 

Lerda ein Opfer des faſchiſtiſchen Pöbels. Die Gattin des 

Genoſſen Lerda iſt deutſcher Herkunft; ſie verließ Ende der 

neunziger Jahre Deutſchland und iſt bis guf den hemigen Taa 

der ſozialiſtiſchen Fahne treu geblieben. Jahrelang hat die Ge⸗ 

noſſin Lerda Slberg für den „Vorwärts“ und andere ſozia⸗ 

liſtiſche Parteiblätter Deuiſchlands korreſpondiert, bis, das 

faſchiftiſche Regime jede Verbindung der, tapferen Frau mit 

der deutſchen Parteipreſſe unmöglich machte. Das ſeit dieſer 

Zeit in den ſozialdemokratiſchen Blättern veröffentlichte Ma⸗ 

terial ſtammt nicht von ihr, ſondern aus anderen Quellen. 

Wenn ſich der faſchiſtiſche Pöbel trotzdem in der Nacht vom 

Mituvoch zum Donnerstag an dem Eigentum der Familie 

Lerda vergriff, ſo zeigt auch dieſer Vorfall, daß die Zerſtörun⸗ 

gen und Gewalttô eiten in Italien auf ein Syrſtem der 

faſchiſtiſchen Parteileitung, deſſen Kopf ſich Muſſolini nennt. 

zurückzuführen iſt. Es iſt ſogar anzuerkennen, daß die letzten 

Zerſtörungen planmäßig von Faſchiſten geleitet worden, ſind. 

Woher hätte ſonſt der Pöbel gewußt, daß die Genoſſin Lerda, 

eine unbeſcholtene und in Rom faſt unbekannte Frau, einmal 

für die fozialiſtiſche Parteipreſſe Deutſchlands korreſpondiert 

hat und Sozialiſtin iſt? ů ——— 

Der italieniſche Diktator mag ſich in der Oefſentlichteit noch 

ſo ſehr gegen Gewalttätigkeiten ſeiner Anhänger wenden, die 

Fälle Mattcotti und Amenpola bezeugen, daß er bisher ſchon 

  

    

    

  

  die italicniſchen Koloniſten in Tunis die Staatsangebörigkeit 
ihres Heimatlandes beibehalten, jelbſt wenn ſie in Tunis ge.⸗ 
boren ſind. Infolgedeſſen iſt es den Franzoſen bisber nicht 
gelrngen, die in Tunis lebenden Italiéner. die ſowohl an der 

Sprache als auch an der Kultur ihres Vaterlandes feſthallen, 
zu naturalifieren. Man befürchtet hier aber, daß Muſſelini 
dieſen Umſtand zum Vorwand nehmen werde, um irgendwelche 
Anſprüche auf Tunis zu erheben, und nach dieſer Richtung bin 
die von ihm angeſtrebte Erweiterung des italieniſchen „Im⸗ 
periums“ zu verſuchen. Selbſt diejenigen, die keine direkte 

enteil ſeiner Beſehle gewollt hat und die letzten Zer⸗ 

ſhð uin Rom beſtätigen wieder einmal, daß es in Europa 

einen ?ôtaatsmann aibt. der die Gewaltanwendung gegen 
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ondersbenkende Perfonen nicht nur billigt, ſondern bewußt 

herbeiführt. 
* 

Aus London wird gemeldet, daß der Bruder der Atten⸗ 

tüterin auf Muſſolini dem italieniſchen Miniſterpräſidenten 

ein Beileidstelegramm geiandt hat, in dem er erklärt, daß   
GSefährdung franzöſiſchen Beſitzes befürchten, eben ine-nauur- — —— Den Zwiſchenfall tief bedauere. 

i Einzelpreis 20 bp oder 30 Grosꝛ⸗ 7 
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NDie hegze gegen ſozialdemehratiiche Nickter. 
Am Donnerstagvormittag begann im grohßen Schwur⸗ 

gerichtsſaal der zweite Asmus⸗Prozeß. Als Verteidiger ſind 
die Rechtsanwälte Dr. Levi⸗Berlin und Wisla⸗Chemuts an⸗ 
weſend. Gleich zu Beginn der Verhandlung gibt es einen 
Zwiſchenſall, als Dr. Levi beantragt, eine Schöffin wegen 
Befangenheit abzulehnen. Der Antrag der Verteidigung 
wird abgelehnt. 

Der Angeklagte, Genoſſe Asmus, gab alsdann eine Dar⸗ 
ſtellung ſeiner dienſtlichen Tätigkeit und ſchilderte eingehend 
die politiſchen Verhältniſſe im Jahre 1923. Die in der Be⸗ 
weisaufnahme behandelten Fälle erbrachten nicht die Spur 
eines Beweiſes von Schuld. Insbeſondere kann von einem 
Vergehen gegen den 8§ 316 (der von Beamten ſpricht, die vor⸗ 
ſätzlich jemanden der Strafe entziehen] nicht die Rede ſein. 
Auf wie ſchwachen Füßen die Anklage ſteht, beweiſt folgen⸗ 
der Fall: Ein Fäbnrich der republikaniſchen Reichswehr be⸗ 
ſchimpft in einem überfüllten Tanzſaal die Republik: „Ihr 
mit eurer Soztregierung. Ebert kommt das nächſte Mal 
dran, das Schwein. Rathenau iſt nicht der Letzte geweſen. 
Ehrhardt lebe hoch!“ — Dieſer Fähnrich ſetzte dann dem 
Gaſtwirt die Piſtole an den Kopf und ſchoͤß mehrmals in den 
Saal, ohne jemanden zu trefjen. Die erregte Menge feſſelte 
und mißhandelte ihn. Die Anklage legt Asmus nun zur 
Laſt, daß er gegen die erregte Menge, die den armen Fähn⸗ 
rich prügelte, nichts unternommen habe. Es war der Ver⸗ 
teidigung leicht, das Gewebe der Anklage zu zerreißen. Levi 
beleuchtete dabet ſehr treffend die Praktiken des Oberreichs⸗ 
anwalts. Er ſtellte unter Beweis, daß der Oberreichsanwalt 
bei genauer Kenntnis der Akten nichts gegen die Organiſa⸗ 
tion C unternommen habe, ſo daß auch gegen ihn ein Ver⸗ 
fahren nach K 346 eröffnet werden müßte. Weitere heſtige 
Zuſammenſtöße erfolgten im Verlauf der Beweisaufnahme 
äwiſchen dem Anklagevertreter und dem Genoſfen Asmus. 
Der Vertreter der Gencralſtaatsanwaltſchaſt bat den Vor⸗ 
fitzenden, ihn gegen die Angriffe des Angeklagten in Schus 
zu nehmen. 

Sehr intereſſant geſtaltete ſich die Debatte über die Ur⸗ 
ſache des Asßmus⸗Prozeſſes. Levi wies darauf hin, daß man 

wohl nicht zu Unrecht bei dem Heeresauwalt die Quelle zu 
ſuchen habe. Er ſchälte vor allem die politiſche Seite des 
Prozeſſes bertus. Großes Aufſehen erregte, als Genoſſe 
Asmus bekanntgab, daß der Vertreter der Genexalſtaats⸗ 
anwaltſchaft vor der Eröffnung des Verfahreas ihm nahe⸗ 
gelegt habe, den Cheſpoſten der Freiburger Staatsanwaltſchaft 
abzugeben. Er habe dabei auf das Beiſpiel des Landgerichts⸗ 
direktors Weiland in Bautzen hingewieſen, der wegen ſeiner 
ſozialdemokratiſchen Geſinnung von ſeinem Poſten entſernt 
wurde. — Die Verhandlung wurde auf Freitag vertagt. 

Der haum bezahlbare polniſche Säbel. 
Eine rufſiſche Mahnunga gegen den polniſchen Militarismus. 

Das Organ der Kommuniſtiſchen Partei der Ukraine, 
der „Kommuniſt“, unterzieht den neuen polniſch⸗rumäniſchen 
Garantievertrag einer Kritik, wobei das Mißtrauen deutlich 
zum Ausdruck kommt, welches gerade in der Ukraine gegen 
bie beiden miteinander verhündeten weſtlichen Nachbarn 
herrſcht. Nach Meinung des kommuniſtiſchen Blattes er⸗ 
wartet Rumänien von der Konvention mit Polen haupt⸗ 
ſächlich Unterſtützung im Falle eines etwa entſtehenden 
Kampies in Beſſarabien. Da man in Polen ſehr gut wiſfe, 
daß der Sowictbund ſich mit dem Raub Beſſarabicns durch 
Rumänien niemals einverſtanden erklärt habe oder erklören 
werde, ſo entiteße die Frage, wie Polen ſich fernerhin zu 
Moskau zu ſtellen gedenke, wenn es ſich den Rumänen zur 
Unterſtützung ihrer Raubgelüſte zur Verfügung ſtelle. 
Polen würde beſſer tun lio führt das bolſchewiſtiſche Blatt 
auß]) wenn es, anſtatt mit ſcinem „ohnehin zu ſchweren und 
kaum mehr bezahlbaren Säbel“ zu raſſeln, abrüſten und 
dann an gutnachbarliche Beziebhungen zu Sowietrußland 
denken wollte. Die Konvention mit Rumänien zeige, wie 
wenig den Warſchauer Machthabern an ſolchen Beziehungen 
gelegen ſei, was man in Charkow und in Moskau nicht un⸗ 
beachtet laffen werde. 

Der polniſche Sinanzminiſter a. D. Linde vor Gericht 
Am 8. April begann der Prozeß gegen Hubert Linde⸗ 

den ehemaligen Generaldirektor der Poſtſparkaſſe, der eine 
kurze Zeit auch Finansminiſter geweſen iſt. Die Anklage 
Iautet auf Amtsmißbrauch und Betrug. Die einzelnen 
Anklagepunkte betreffen Unxedlichkeiten bei Grundſtücks⸗ 
käufen und Bauten für die Poſtſparkaſte, gejetzwidrige Er⸗ 
teilnng von Privatkrediten an Lindes Bruder u. a. Perio⸗ 
uen, ferner betrügeriſche Aktenführung. Der Prozeß beden⸗ 

tet eine politiſche Senſation. zumal Linde mit dem national⸗ 
d.myolatiſchen Lager in enahber Verbindung ſteht. Unter den 
Zeugen befinden ſich der gegenwürtige Kinanzminiſter 
Sdzicchowſki und ſeine Vorgänger im Amt Michalſki und 
Wladislaw Grabfki. 

Angeblicher Matroſenaufftand in Kronftadt. 
Während ſich die Sumhehaiaken alle Mühe und An⸗ 

ſtrengungen auferlegt, um die fatalen Folgen der Spaltung 
in der Kommunihiſchen Partet Rußlands zu verbergen, 
ſcheint es in Rußland, wenn man den Mitteilungen der ruf⸗ 
ſiſchen Emigrantenpreſſe und der bürgerlichen Telegraphen⸗ 
agentur auch nur das geringſte Maß von Bedeutung bei⸗ 
nieſſen ſoll, doch ſehr bunt zuzugehen. 

So berichtete die Emigrantenpreſſe wiederholt über ver⸗ 
ſchiedene, gegen die Sowjetregierung gerichtete Kundgebun⸗ 
gen der Anhänger des vor kurzem „ſtillgelegten“ Sinowjeffs. 
Jetzt weiß wieder die amtliche polniſche Telegraphenagentur 
über eine Verſchwörung der Beſatzung des Kreuzers 
„Marat“ in Kronſtadt zu berichten. ach dieſer Meldung 
ſollen die Matroſen des erwähnten Kreuzers zufammen mit 
einem Teil der Mannſchaiten anderer Schiffe ein Attentat 
auf den Kommiſſar der baltiſchen Flotte, Zof, und andere 
kommuniſtiſche Würdenträger, welche zur Feier des Jahres⸗ 
tages des erſten ruſſiſchen Matroſenaufſtandes in Kronſtadt 
eintreſfen ſollten, vorbereitet haben. 

Aus Rußland wurde am Donnerstagabend nunmehr aus 
zweifelhafter Quelle ein Attentat auf den ruſſiſchen Innen⸗ 
kommiſtar gemeldet. Als Attentäter kommt ein Student in 
Inaau der Sohn eines früheren Schloßangeſtellen. Der 
nnenkommiſſar, der an der Ermordung der Zarenfamilie 

beteiligt geweſen iſt, ſoll nur leicht verletzt worden ſein. Der 
Attentäter bekindet ſich angeblich in Haft. 

  

  

Kommuniſtiſche Demonſtration im Anhalniſchen Landtag. 
Im Anhaltiſchen Landtag kam es geſtern vormittag, nach 

Blättermeldungen aus Deſſau, zu großen Skandalſzenen. 
Nach der Abſtimmung über einen Mißtrauensantrag der 
Rechtsparteien gegen drei Miniſter aus Anlaß der Vor⸗ 
kommniſſe in den ſtaatlichen Salzwerken Leopoldshall, der 
gegen die Stimmen der Regierungsparteien abgelehnt 
wurde, wurden zwei kommuniſtiſche Äbgeordnete, die eine 
Erklärung verlafen, vom Prüſidenten wiederholt zur Ord⸗ 
nung gerufen und es wurde ihnen ſchließlich das Wort ent⸗ 
ogen. Als ſich die Kommuniſten den Anordnungen des 

Präſidenten nicht fügten, ichloß dieſer die Sitzung. Die Tri⸗ 
bünenbeſucher riefen darauf den kommuniſtiſchen Rednern 
„Bravo!“ zu und ſielen in ein von einem kommuniſtiſchen 
Abgeordneten nusgebrachtes Hoch auf das Proletariat ein. 
Schließlich ſtimmten die Tribünenbeſucher die Internatio⸗ 
nale an. Ordnungsvolizei räumte dann die Tribünen. 

Berufung gegen den Freiſpruch im Kußmaun⸗Knoll⸗ 
Prozeß. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt erfährt. 
hat in der Strafſache gegen Kußmann und Knoll die Staats⸗ 
anwaltſchaft beim Landgericht J gegen das freiſprechende 
Urteil des Schöfjengerichts Berufung eingelegt. 

Der Wiener Preſſeſnandal. 
Am Donnerstag begann in Wien der Prozeß gegen den 

ehemaligen Chefredakteur des „Abend“, Alexander Weiß, 
der ſich unter der Anklage der Erpreſſung zu verantworten 
hat. Es wird ihbm zur Laſt gelegt, daß er ſich von den; 
Großinduſtriellen Caſtiglioni, von der Depoſitenbank und 
der Länderbank hat beſtechen laſſen. Er ſoll ferner von die⸗ 
ſen Unternehmen größere Beträge dafür verlangt haben, 
daß Angriiſe im „Abend“ unterbleiben. Es wird behauptet, 
daß er durch Vermittlung des mitangeklagten Inſeraten⸗ 
agenten des „Abend“ von der Läuderbank einige Millionen 
erhalten bat. Der Angeklagte Weiß beſtreitet das aller⸗ 
dings. Von den Zeugen waren bei Beginn der Verhand⸗ 
Iung drei, Caſtiglioni, ein Generaldirektor der Depofiten⸗ 
bank, der von der Staatsanwalzſchaft wegen Betruges ſteck⸗ 
brieflich verſolgt wird und ſich in Paris aufhält, ſomie ein 
Direktor der Länderbank nicht erſchienen. Das Ger'chi be⸗ 
ſchloß, auch in Abweſenteit dieſer drei Zeugen die Verhand⸗ 
lung durchzuführen⸗ 

Renktivnäre Grabichänder. Die „Voſſiſche Zeitung“ 
meldet aus Schwerin, daß auf dem Burgberg bei Stargard 
das Grab des dort ruhenden Schriftſtellers Hans Leuß, des 
eriten ſozialdemokratiſchen meckleaburgiſchen Landrates da⸗ 
durch geſchändet worden in. daß die rings um das Grab ge⸗ 
pflanzten Lebensbäume abgeſchnitten und die Rubebänke 
demoliert worden ſind. 

  

Rumäntens nene Negietung. 
Die neue Regierung Averescu hat den Wahlkampf Ur die 

auf den 25. Mai feſtgeſesten Kammerwahlen offizie mit 
einer Kundgebung an das rumäniſche Volk eröffnet, in der ſie 
ihr Programm und ihre Stellungnahme zu allen ſchwebenden 
Lapen dartegt. Die Regierung ertlärt, die von dem erſten 
abinett Averescn begonnene Agrarreform weiter durchführen 

und ausdehnen zu wollen. Um fremdes Kapital ins Land zu 
ziehen, ſollen alle Hinderniſſe. vie vyn der früheren Regierung 
errichtet Waren, beſeitigt und ebenſo jede Schwierigteit für die 
Ausfuhr der heimiſchen Prodrktion und für die Einfuhr der 
für das Land nötigen Rohſtoffe aus dem Wege geräumt wer⸗ 
den. Die Regierung will alles tun, um ſo raſch als möglich 
eine Stabiliſierung der Währung herbeizuführen, und energiſch 
die Wiederinſtandjetzung und die Ausdehnung des Eiſenbahn⸗ 
netzes mit Hilfe ausländiſchen Kapitals betreiben. Das Gleich⸗ 
gewicht im Haushalt ſoll hergeſteut werden durch Einſchränkung 
der Ausgaben. Die Reſorm des Unterrichts ſoll liberale und 
mit weitgehender Rückſicht auf die Minderheiten durchgeführt 
werden. Die Außenpolitik werde unbedingt friedliebend ſein 
und ſich irgends in die inneren Verhältniſſe anderer Staaten 
einmiſchen, auch wenn deren Organiſation noch ſo verſchieden 
ſei von der Numäniens. Vorausfetzung ſei allerdings die An⸗ 
erlennung der gegenwärtigen Grenzen Rumäniens. 

  

Kümpfe der Arbeiterſchaft in Tuſtralien. 
Im Verlaufe des Jahres 1925 iſt es der Auſtraliſchen 

Arbriterpartei, die bereits in drei von den ſechs Gliedſtaaten 
des Bundesſtaates Auſtralien die Mehrheit im Parlament 
beſaß, gelungen, in zwei weiteren Staaten, New South 
Wales und Tasmania, die Herrſchaft zu erlangen, ſo daß 
nunmehr fünf von den ſechs (Fliedſtaaten eine Arbeiter⸗ 
regierung aufweiſen. Auf dieje Erfolge geſtützt, kounte die 
Arbeiterſchaft trotz der bürgertichen Mehrbeit des Unions⸗ 
parlamentes am 12. Februar die geſetzliche Einführung der 
44⸗Stundenwoche erzwingen. Dieſe Arbeitszeitbeſtimmuns 
bat Geltung für alle Lohnarbeiter, alſo auch für die Land⸗ 
wirtſchaft, das Kleingewerbe und die Angeſtellten, mit 
alleiniger Ausnaͤhme der Polizeiangeſitellten. — Dieſe Er⸗ 
folge der Arbeiterſchaft haben unter der Bvurgeviſie 
Auſtraliens lebhafte Beſorgnis hervorgerufen und zur 
Gründung einer faſchiſtiſchen Bewegung geführt, die von 
London aus organiſiert wurde. Die auſtraliſchen Gewert⸗ 
ſchaften haben bereits ihre Gegenmaßnahmen getroffen und 
die Faſchiſten wiſſen laſſen, daß ihnen mir allen Mitteln 
entgegengetreten werden würde, wenn ſie es wagen ſollten, 
in die Oeffentlichkeit zu treten. 

Der Auſſchwung der franzöſiſchen Kohlenförderung. 
Friedensſtaud überſchritten. 

Das Jahr 1925 hat eine Rekordförderung von über 
48 Mill. Tonnen aufzuweiſeni gegen 45 Mill. im Jahre 1924 
und 2273 Mill. Tonnen 1919. Die Tagesjörderung des 
Monats Januar in Höhe von 170 000 Tonnen entſpricht 
einer Jahresleiſtung von 51 Mill. Tonnen für 1926, was 
eine 25prozentige Vermehrung gegen die Friedensförderung 
ausmacht. Selbit nach Abzug der lothringiſchen Förderung 
vor 5 279 000 Tonnen verbleibt für die innerbalb der alt⸗ 
franzöſiſchen Grenzen gelegenen Gruben eine beträchtliche 
Mehrförderung gegen die 40,8 Mill. Tonnen des Jahres 
1913. Auch die Kokserzeugunga hat ſich beträchtlich gehboben. 
Sie ging von 643 000 Tonnen im Jabre 1925 binauf. Die 
baldige Inbetriebnahme weiterer Koksöfen wird die Er⸗ 
zeitaung noch ſteigern. Dieſe Fortſchritte in der Koblen⸗ 
und Koksproduktion werden auf die ſchnelle Wiederßerſtel⸗ 
lung der kriegsverwüſteten Gruben, die Vermehrung der 
Arbeiterzabl (Achtſtundentag) und auf die techniſchen Be⸗ 
triebsverbeſſerungen zurückgeführt. 

Auch die franzöſiſche Kobleninduſtrie iſt von ber allge⸗ 
meinen Abſatzkriſis nicht verſchont geblieben, wenn ſte auch 
größtenteils infolge der Frankenentwertung (Dumping⸗ 
koniunktur) weniger akut wurde als in anderen Ländern. 
An eine ſtaatliche Subvention zur Behebung der Abſfatz⸗ 
kriſis benkt die franzöſiſche Berginduſtrie nicht. Aber da 
ihre geographiſche Lage höchſt ungünſtig iſt, fordert ſte 
aünſtiae Transporttarife als Kampfmittel gegen die aus⸗ 
ländiſche Konkurrenz. 

  

  

  

Shaw leiht Geld für den Bau von Bergarbeiterhänſern. 
Bernard Shaw bat dem Diſtriktsrat von Eaſington eine 
Anleihe von 30000 Pfund Sterling (600 000 Reichsmark) 
zur Errichtung von Bergarbeiterhäufern gewährt, Dieſe 
Summe wird dem Dichter mit 5 Prozent verzinſt. 

  

  

Joſephslegende von Nichard Strauß. 
(Zur Exſtauffübräng am Sonnabend im Stadiihbeater.) 
Am Sonnabend wird bier im Stadttbeater zum erſten 

Male die IJpfephslegende“ dank der Tätigkeit der 
SDanziver Tanzkultur“ und ibrer ehrgeizigen, rührigen 
Führer ibre Aufführung erleben. Ueber neunszig Proden 
der Tanzoruppe ind baan nötig geweſen, und ein anßer⸗ 
gewöhnliches Maß an Opferfreude und Arbeit ſeitens aller 
Mitwirkenden hat das Serk erſt ermöglicht. Das Orcheiter. 
auf ſiebzig Muſiker veritäarkt und mit den vom Komponiſten 
vorgeſchriebenen inſßtrumentalen Ergänzungen verſehen. 
iteht unter der perjönlichen Leitung des Operndirektors. 
— Die „Ipfephslegende in ein Drama obne Sorte, ein 
Drama der Töne. An die Stelle der Worte treten die Be⸗ 
Wegung und die Mufik, die ſich geſchwinerlich ergänzend dir 
Hand zum Bunde reichen. Der Stoff entitammt der Bibel. 
In das Haus des reichen Aegnpiers Potiphar kommt der 
Tnabenbafte Joſcpßß, Daraus ergeben ſich die Gegenfatze: 
dort eine überſättigie Geſiellſchaft. die zur Befriedigung der 
Einne raffinierteße Genüffe braucht, bier der ſchlichte, reinc, 
Lebensfremde Hirtenknabe; dort ein wurzelwelfes., ab⸗ 
ſterbendes Kulturvolk, biex ein zulnnftſtarkes, natürliches, 
Zeſundes Geſchlecht von Hirten und Ackerbanern. Der 
Sabenſchlanke ſchöne Knabenfüngling Iviepß if iv recht ein 
Frefſen für die läterne Phantaſte der Madame Pottehar- 
die, ein weiblicher Büßlisg. ſofort ihre Sände anskrecktf nart 
dem Elngen Knaben vait Sem ſtarken. zielbewußten Sillen, 
nich zur Sähbrer and Keher fär fein in Kncchrchaft ſchmach⸗ 
dendes VBolk zu — „Joiepb ekelt fich vor dem mmien⸗ 
Haften, widerſi Deibe, ſeine geinnde Natürlichkeit 
körmt ſfich auf gegen die Verweſang, die ihm dieſe Frau 
dedemtet. Da pact ſie die OBut. Ais ſelbn Folteranalen 
ichnns blekben. errrürgt ſich die Freu mit einer Perlen⸗ 

r. 
Hugo v. Hofmannstbal bat dieſen Stoff zubereitet, 

And der Sraf Harrn Keßpler iat dasnu das Vötige an Sum⸗ 
bolik, ſowie an dekorntiven mie Framaliſchen Momenien 
Sur Anufyngung und Förderung der Hand-ung., Heber die 
Ablichten, Sie öte Antoren leitrten, änsert ſich Keßler u. a.: 

Auier Sert üh. wie bekaunt, vor drm Kxiege entitanden, 
and das groere Ixterchje, Das jest das Theater dem Tanz 
Aud der Saateralat zu 882 Sfleat, it, wir man virl⸗ 
keicht ſagen darf. hier vorausenrpit Worden, und zwar 
als etne gewiſſe Logis⸗-Abetiſcht Xytwenbigkeit. Die viele, 
babe ich gegensber ber Sper und dem MRufldrama die Emp⸗ 
Dinbung gehaßt, es ſei eine hrende wenn an   Eier des Sort is wenis veräeßt. Das Soyrt wörd in Rer 

Oper auf Koſten der Muſik mißbraucht und bei der Kon⸗ 
zeption der „Joſephslegende“ ſchwebte mir vor, eine durch 
die Mufik zu illuſtrierende, zu ſteigernde und aufs engſte 
mit ihr verbundene Handlung zu ſchaffen, die das Wort über⸗ 
flüfßis macht. Die jollze jo deutlich ſein können, 
daß ſie im Bunde mit de⸗ nñk allein verſtändlich iſt. Das 
mar allerdings bei den früber geipielten Balletts und Pan⸗ 
tomimen auch der Fall. Da gandelte es fich aber um dra⸗ 
matiſche Vorgänge ganz einfachen Charakters, um Vorgänge 
fibelhafter Art. Es kam uns nun darauf an, ein pjuchologiſch 
vertieites Handlungsgewebe zu ichaffen — wenn man einen 
Vergleich geitatten will. der nur die Art der dramatiſchen 
Gattung keunzeichnen ſoll —, etwa ein Strindberg⸗Drama 
in Geberden. Abrihmen und Tönen —, ohne das Bort. 
Die Joſephslegende“ der Bibel hat dazun nur den 
änßeren Rabmen gegeben. Der Inhalt unferes Serkes iit 
der Gegenjas und Karapf zwiſchen zwei Belten. Der Kon⸗ 
trat reicht vom ASchü bis in Sas innerſte durch Gebärben 
aund Wufik ſich offenbarende Serlenleben der Figuren. Die 
eine Welt, die des Potinbar, it die Selt einer alten, von 
ibrem Reichtum üperlasenen, überjättigten Kultur. Dieſer 
Kilturvollen Dekadens ftehßt die Selti des Iviend gegenüber. 
Joſevb komrat auẽ ber Suane. Er iſt ein HSixtenknabe, wild, 
Fromm, Perb. ſark, von einer jonnigen Krait, der die neue 
Zukunfi gehört. Held und Gott. Dieſe ßeiden Selten ſtoßen 
Eun in ber Fran des Potippar und Jofenph zuiammen. In 
einer Belt, die für dieſe Fran von fürülichem Range keine 
Srheimniffe mehr Hai. in an Joſeph alles Geheimnis: ſeine 
Friiche, die wilde Anmnt friner Bemeanngen. der Sichtichein 
des Fremden, Keuen, S5ttlichen, der von ihm ausgeht. UInd 
i⸗0 Pegehrt ſie den Jojevä, nra ihn und ſein Geheinnis zu be⸗ 
Esen. Bis fe erfenneg ut daß es zwiüjchen ihr und dem 
Xenen ßeine Brücke gist. Sie fießt, daß ſie das, was fie 
Degehri., mie bensen Ean. Seil fe eimas Ungreifbares greifen 
Will: ein Geheimnis. Sas fich Bicht ergründen, ein SStiliches, 
Das fich nicht jaßen läst. Und nun beginnt ihr Uniergang. 
Sie geht ugrunde, weil Be den Gott, den ſie nicht beſtgen 
kann. zu zeritsren iucht .. Man wird erkennen. daß diejer 
bier in den Eürzeßen Sorien angedentete Sorgang ein zeit⸗ 
ESS=tüiſcher äß. 

Die ⸗Jotepsslegende“ mt entnanden aus den Rarken Ein⸗ 
Srücken. die Richar? Strans von dem ehemaſigen faiſerlichen 
ruſtichen Ballett emnſing und wurde auch für die Tans⸗ 
Srappe bes KRußen DTiagbäleff geicßrieben- der das Serf 
Soesrige Sochen ver Sen Kriege in Paris zur Hrauffäbrang 
Srachtr. Die Anfmertklarnfrit der tanfikaliſchen Kreife wandie 
33 inster zeyr eiges venen Berte, der Fran shne 
Schatten, Su, nud erß den lesten Jahren griff man 
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Die Importen von Joſef Kainz. 
In der Theaterzeitſchrift „Der neue Weg“, dem Organ 

der Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger, wird das 
folgende hübſche wahre Geſichchtchen erzählt: In Suder⸗ 
manns „Stein unter Steinen“ ſpielte Joſef Kainz den ver⸗ 
femten Biegler, den ſeine Kameraden als Zuchthäusler 
meiden. Er hatte dabei den Partuern Paulſen, Baumgartner 
und Thimig Zigarren anzubieten, die von dieſen zurück⸗ 
gemieſen werden mußten. Es waren gewöhnlich Reauiſiten⸗ 
zigarrrn, 

Eines Tages brachte Kainz vier wundervolle Importen 
mit und rauchte eine davon vor der Vorſtellung. Und wißt 
Ibr. was ich mit den anderen drei mache? — Die offeriere 
ich heute auf der Bühne.“ — „Gemeinheit“ brummten die 
drei. — „Eben darum!“ meinte Kainz lächelnd. Je größer 
das Opfer, deſty vollkommener der Triumph Eurer Kunſtl“ 
Die betreffende Szene kam. Kainz bot ſeine Importen an. 
Sorſchriktsmäßig, wenn vielleicht auch mit inneren Seufzern, 
lebnten Paulfen und Baumgartner ab. Die Reihe kam an 
Thimig. Ehe ſich's Kains verſah, hatte Hugo die drei. Ha⸗ 
vannas ergriffen und ſprach gerührt: „Na weeßte., diesmal 
gehme ich ſie noch, aber komme mir ja aicht wieder mit 
jone Dinger!“ 

Reichsäpfel im Antiquitätenhandel. Der Sammelbericht des 
letzten Poſener Kongreſſes ſlawiſcher Hiſtoriker enthält die Mit⸗ 
teilung, daß es einem Wiener Agenten des Warſchauer Natio- 
nalmujeums gelungen iſt, den Exkönig von Sachſen für 
einige in ſeinem, des Agenten Beſitz befindliche Kändlerſche 
Meißnergruppen jo lebhaft zu intereſſieren, daß er im Austauſch 
für dieſe die polniſchen Krönungsinſignien Auguſts III. er⸗ 
werben konnte. Dieie befinden ſich jetzt im Beßitz des Warſchauer 
Nationalmuſeums zufammen mit folgender Urkunde von un⸗ 
betreitbarem hiſtoriſchen Intereſſe: „Verein „Haus Wettin“ 
Albt. L. e. V. Dresden, 13. Juli 1925. Es wird biermit be⸗ 
ſtütigt, daß die Firma X. Y. in Wien den polniſchen Krönungs⸗ 
manlel Augiſt III. ſammt 2 Kronen, 2 Reichsäpfeln und 
2 Szeptern vom Königlich Sächfiſchen Haus erſtanden hat. 
Derein -Haus Wettim“ Albertiniſcher Linie e. V. Die Verwal⸗ 
tung (unleſerliche Unierſchrift). 

Eſpern in Locarns. Das Internationale Eſpe- 
ramto-Zentraltomitée prüfte in ſeiner Donnerstag⸗Sitzung die 
Ergebniſſe der europäiſchen Konferenz der Präſidenten der 
Hnertonalen Eſperantovereinigungen, die Beſchlüſſe über die 
Sinführung des Eſperanto in den Handelsſchulen und die 
Kutje, die dieſen Winter von zwolf Lladioſtationen in 15 
enrrnãiichen Ländern verbreitet werden 
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Die gebündigte Weichſel. 
Die Tätigkeit des Danziger Deichverbandes. — feine Hochwaſfer⸗ 

gefahr in dieſem Jahre zu befürchten. 

Der Danziger Deichverband hat für das Jahr 1925 einen Tä ig⸗ 
kritsbericht herausgegeben, in dem er ſich über die Hochwaſſer⸗ 
bekämpfung in der Zukurift äußert Der Winter 19. 25 war 
außerordentlich milde. Es fand kein Eistreiben, geſchweige denn 
ein Eisgang ſtatt. Ebenſowenig war ein uhjahrshochwaßſer vor⸗ 
handen. Tagegen brachte das Jahr 1! ein kleines Sommer⸗ 
hochwaſſer, welches aͤllerdings auch nicht einmal zur Ausuiferung 
des Stromes auf die Außendeiche führte. Inſofern war das Jahr 
1925 beſonders günſtig. Merkwürdig war, daß ſchon in den 
Monaten November und Dezember 1925 eine ziemlich ſtarke Eis⸗ 
bildung auf der Weichſel ſtattfand, welche durch die wärmeren Tage 
der zweiten Hälfte des Dezembers einen ganzen hen Eisgang 
veranlaßte, bei dem an den ljerſchutzbauten Leinige Schäden ent⸗ 
ſtanden. Die durch das große Hochwaſſer im ô hiahr 1924 be⸗ 
ſchädigten Uferſchußbauten wurden vom Hafenausſchuß gut 
jördert. Auch die polniſche Waſſerbauverwaltung traf einige Maß⸗ 
nahmen zum Schutze der Deiche auf der Strecke oberhalb Vogel⸗ 

    

      

    

    

    

    

   

greif. Die Traverſen wurden auf dieſer Strecke inſtandgeſetzt und 
der Deichfuß mit Weidenpflanzungen verjehen. 
In der Neu— er Mündung iſt 1½½4 eine 130 Meter breite 

Rinne auf der Oſtſekte durch Baggerung hergeſtellt. Eine weitere 
Räumung der Mündung ſoll unterbleiben, weil ſchverſtändige die 
Rinne als ausreichend bezeichneten. Falls dieſe Tatſache richtig 
iſt, würde der Danziger, Deichverband ſchärſſten Proteſt dagegen 
rinlegen, denn os handelt ſich — nach ſeiner Meinung — nicht 
darum, ob die Rinne genügt, ſondern es ſei unbedingt eine voll⸗ 
ſtändig freie Mündung bei Neufähr nötig, weil jede Verſchlechte⸗ 
rung der Abflußverhältniſſe eine Anſpannung der Waſſerſtands⸗ 
verhältniſſe nicht nur des Weßlinler Ausfalldeiches, ſondern auch 
cine Anſpannung des Waſſerſtandes im überjchvemmten Werder 
bedeute. 
Die Koſten für die Räumung der Neufährer Mündnung ſtänden 
in gar leinem Verhältnis zu dem ungeheuren haden, welcher 
durch Anſpannung des Bruchwaſſerſtandes im Danziger Werder 
herbeigeführt wird. Die als Notdeiche dienenden Feſtungswerke 
von Danzig und die Plehnendorfer Chauſſee ſeien ſo niedrig und 
jo wenig wehrfähig, daß man die Waſſerſtände gar nicht tief neuug 
halten könne, um eine Ueberflutung des Da ziner Hafens zu ver⸗ 
hindern. Der Danziger Deichverhand müſſe daher immer von 
neuem ſeine warnende Stimme erheben und darauf hinweiſen, daß 
es eine ganz übel angebrachte Sparſamkeit wäre, an der Unter⸗ 
haltung der Neufährer Mündung, welche für den Fall eines Deich⸗ 
bruches die einzige Rettung für Danzig brdentet, Erſparniſſe 
machen zu wollen. 

Die Wahrheit über Vraſilien. 
Fälſchliche Behauptungen. — Was ſagen deutſche Einwanderer? 

In einer hieſigen Tageszeituna erſchien kürzlich ein Artikel, 
betitelt „Nach Südamerika“, als deſſen Autor „Profeſſor 
K. Kappſtein“ zeichnete. Hierzu ſchreibt uns der hieſige braſi⸗ 
lianiſche Vizekonſul, Joſé de Oliveira Almeida: ů 

„Angeſichts der in dem erwähnten Artikel enthaltenen Un⸗ 
wahrbeiten, ſebe ich mich veranlaßt, dieſe zu widerlegen und 
folgende Ertlärung hierzu zu geben: Zunächſt muß ich die 
Behauptung des Herrn Proi., Kappſtein, daß ein Kapitän⸗ 
leutnant der braſilianiſchen Krieasmarine zugleich Hafenlotſe 
iſt, als abſolut unwahr zurückweiſen. Die Behauptung, „der 
Betrieb in der braſilianiſchen & marine ſcheine wenig 
Iukrativ zu ſein“, ſo daß ſich die Oiſiziere geꝛwungen ſähen, 
noch undere Beſchäftiaungen zu übernehmen, muß ich gleich⸗ 
jalls aufs ſchärfſte bekämpfen. Die Offisiersſtellen in der 
braſilianiſchen Kriegsmarine ſind im Gegenteil ſehr aut be⸗ 
ſoldet; ich kann verſichern, daß wenige Länder in der Welt in 
dieſer Beziehung mit Braſilien verglichen werden können. 
Das, was ein überlegender Menſch jedoch als weit unwahr⸗ 
ſcheinlicher bezeichnen muß und was mir ein deutlicher Beweis 
für das oberftlächliche Urteil, ja faſt für den Mangel an Ve⸗ 
obachtungsgabe ſcheint, iſt ſeine Bemerkung: „Im Vorjahre 
haben ſich Offiziere und Mannſchaften eines garoßen Kreuzers 
ſelbſtändig gemacht, ſind mit ihrem Schiff nach Montevideo 
geſahren, um es daſelbſt, unter Preis, zu verkaufen: — Ra ſich 
aber gerade kein Liebhaber für abgelegte Kriegsſchifſe ſand, ſo 
ließen ſie es dort ſtehen und ſchrieben ibrer Regierung, daß 
ſie es ſich, im Bedarfsfalle von dort abholen kenne.“ 

In Wahrbheit trug ſich dieſer Vorgang folgendermaßen zu: 
Der Kreunzer „Sao Paulo“, der 

als einziges aller Schiffe der braſilianiſchen Kriegsmarine 

ein. Anhänger der im Juli vorigen Jahres entſtandenen Re⸗ 
volütion war, verließ den Hafen Rio de Faneiro. Da ein 
anderer, der Regierung treuer Kreuzer „Minas Geraes“ ſofort 
die Verfolgung aufnahm, ſah ſich „Sao Paulo“ gezwungen, 
den Hafen Montevideo anzulaufen. Hier wurde der Teil der 
Beſatzung, der rebelliert hatte, feftgenommen und der Kreuzer 
nach Ris de Janeiro zurückgeführt, ohne daß ſich ein weiterer 
Vorfall irgendwelcher Art ereignet hätte. 

Füälle wie dieie, de heißßt Aufſtände von Schiffahrts⸗ 
beſatzungen, ereignen ſich in jedem Lande, ſelbit bet Nationen, 
die über die älteiten und zuverläſſigſten Flotten verfügen, 
ohne daß dadurch die althergebrachte Diſziplin gefährdet wird 
und das Anſehen der geſamten Flotte durch ein vorſchnelles 
ungünſtiges Urteil beeinträchtigt werden darf. 

Zum Schluiſe meiner Ausführungen möchte ich die Auf⸗ 
merkſamkeit der Leſer noch auf eine andere Betrachtung len⸗ 
ken: Herr Prof. Kappſtein hat auf der von ihm geſchilderten 
Reiſe ein Land beſucht, in dem 

mehr als eine Million ſeiner Landsleute 

Ieben. In gonz Braſtlien, hauptſächlich in den Provinzen 
Santa Catherina, Rio Grande do Sul und Sao Paulo be⸗ 
itehen viele deutſche Kolonien, in einer Anzahl, ja ich möchte 
faſt ſagen, in einem Ueberflus, der durchaus erwähnenswert 
iſt. — Unter den Garäntien der braſilianiſchen Geſetze leben 
jvwohl Deutiche, wie auch alle anderen Ausländer im Ge⸗ 
nufe des völligen Rechtes der Freiheit. Unſere Verfaſſung 
gewährt, im Gegenſatz zu der anderer Völker, Ausländern 
uüund geborenen Braſitlianern die gleichen Rechte, abgeſehen 
von einer einzigen Ausnahme: wenn es ſich nämlich um 
wahlamtliche (Abgeordneten⸗)Stellen handelt. — In Kreiſen 
der Induſtrie, des Handels und der Landwirtſchaft iſt das 
deutſche Element ſtark und machtvoll vertreten und verdankt 
dieſen Erfolg wohl auch zum großen Teil den Erleichterun⸗ 
gen, der Unterſtützung und den Garantien, die ihm die brä 
filianiſchen Geſetze gewähren. — S blrech ünd die B. 
weiſe der Anertennung und Dankbarkeit, d.e in bezug auf 
Braſilien, ſeine Regierung und Geſetze von dortigen Deut⸗ 
ſchen öffentlich gebracht worden find. 

„Braflianiſche Behörden ſind den Auswanderern gegen⸗ 
füber in jeder Weiſe freundlich und entgegenkommend und 
belfen, wo es nur möglich iſt. .. Im Lande herrſcht Ord⸗ 
nung und Fortſchritt, wir haben gute Autoſtraßen, gute 
Bahnverbindung und aute Schielen, die vollſtändig frei find 
munch für Ausländer. Wer dieten Anſprüchen genügt, wird 

        

   

  

    

  

    

  

  

      

  

   
   

    

    

Belblatt der Danziger Volksſtinne 

ſich dort wohlfühlen und Braſilien wird ſeine zweike Heimat 
werden.“ Sy ſpricht ein Deutſcher über Braſilien. 

Anläßlich einer R die der dentſche Miniſter in Rio 
de Janeiro, Knippina. kürzlich durch die verſchiedenen Pro⸗ 
vinzen Braſiliens unternahm, wurden ihm ebenfalls der⸗ 
artige Beweiſe, nicht nur ſeitens der führenden Behörden 
dieſer Provinzen, ſondern 

gerade von der Bevölkerung 

gebracht. Ich möchte es daher nicht unterlaſſen, die Worte 
anzuführen, mit denen Herr Miniſter Knipping den Ein⸗ 
druck ſchildert, den er auf ſeiner Reiſe durch die Provinz 
Minas Geraes gewann: „Ich kehre entzückt von dem ſchönen 
Minas Geraes zurück. Altes hatte ſich dort zufammengetan, 
ja ich möchte faſt ſagen „verſchworen“, mir zu geſallen: die 
wunderbare Natur und die Liebenswürdigkeit der Bevöl⸗ 
kerung. Der Präſident Mello Vianna hatte alle Mühe daran 
gewendet, mir jede nur mögliche Bequemlichkeit zu ver⸗ 
ichaffen, ſobaß meine Reiſe, die ich mir als äußerſt an⸗ 
Datrsend vorgeſtellt hatte, ſich wahrhaft angenehm ge⸗ 
ſtaltete, 

Nach dieſen Ausführungen könnte man wohl annehmen. 
daß Herr Prof. K., wenn er die von ſeinen Laudsleuten und 
Braſilianern ſo offen gezeiaten Gefühle ſchon nicht hätte 
teilen wollen, ſo doch zum mindeſten Land und Leute Br 
ſilieus mit etwas mehr Umſicht und Genauigkeit hätte bevb⸗ 
achten und wahrheitsgemäßer berichten müſſen, vor allem, 
on er in ſeiner Stellung als Führer der Ingend ſich an 
diejenigen wendet, die dazu beruſen ſind, tätige und nützliche 
Bürger Dentſchlands zu werden. 

Ich hege daher die Gewißbeit, daß ich die völlig ungerecht⸗ 
fertinte Jronie, in die Herr Prof, K. ſeine Meinung kleidet. 
ſowie ſeine Unwahrheiten in dieſen meinen Erklärnugen 
widerlogt habe.“ 

     

  

      

  

   

      

Weitere Senhung des Jloty 
Währond beim geſtrigen Börſenſchluß in Danzig der pol⸗ 

niſche Zlotp noch mit 57,5 Pfg. notiert wurde, wurden in 
Warſchau bereits in den Vormittagsſtunden 9,75 Zloty pro 
Dollar (Danziger Parxität 53,1 Pfg. pro Zlotp) ohne Angebot 
offeriert. Gegen 5 Uhr nachmittags erholte ſich der Zloty ein 
wenig, indem bereits Angebote zu 95,„) Floty pro Dollar 
(S 50,3 Danziger Pſennige pro Zloty) vorhanden waren. Die 
Bank Polſki gab nur eine geringe Menge (02 00% Dollar) an 
Deviſen ab, und zwar zu 8,10 (— 61. Danziger Pfennigej. 

Auch heute machte ſich an der Danziger Börſe eine weitere 
Abwärtsbewegung des Zlotp bemerkbar. Bei Redattionsſchluß 
wurde der Zloty mit ßö und Aus zahlungen Warſchau mit 
56,5 Pfennige gehandelt. 

Wie wir bereits geſtern bemerkten, iſt der Rückgang des 
Zloty auf den etwas ungünſtigeren Ausfall der Bilanz der 
Bank Polſli per 31. März, die eine Deckung der umlaufenden 
Banknoten von 32,68 gegenüber etwa 34 Prozent in der voran⸗ 
gegangenen Dekade aufweiſt. Dieſer kleine Unterſchied, der 
immer noch im Rahmen der verfaffungsmäßigen (33 Prozent) 
Deckung bleibt, kann aber keineswegs Urfache, beſonders eines 
ſo ſtarken Rückganges ſein. Hier wirken, wie bisher, vielmehr 
pſychologiſche Momente, die meiſt in der Krifenſtimmung der 
polniſchen parlamentariſchen Kreiſe' und in dem immer noch 
nicht behobenen Defizit des polniſchen Staatsbudgets ihren 
Urſprung haben. Tatſächlich hat all dies aber auf den Wert 
des Zloty keinen direkten Einfluß, ſo daß wir wohl mit Recht 
vor unvorſichtigen Verkäufen warnen dürſen. 

    

Falſche 10⸗Jloty⸗Scheine. 
Die Bauk Polſti gibt folgende Boſchreibung der falſchen 

10⸗Zloty⸗Scheine mit dem Datum 15. Juli 1921: Diejes Fuljfikat 
iſt auf gewöhnlichem weißen Papier ausgeführt. Das Waſſer⸗ 
zrichen durch Fettfarbe imitiert. 

Das Bildnis Kiſciuſzkos iſt mit dicken Strichen abichattiert, die 
Hanre, Naſe und Mund entſtellt. Die Unterſchriften ſind ab⸗ 
weichend, ſtellenweiſe verwiſcht. Die Nummerierungsziffern etwas 
kleiner und anderer Art, als die auf den echten Scheinen. Im 
allgemeinen iſt die Schrift unſcharf und weiſt abweichende Buch⸗ 
ſtaben auf. 

  

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichunga des Obſervatorinms der Fr. Stadt Danzia. 

Vorherſage: Wechſelnde Bewölkung., Regenſchauer, 
weſtliche Winde und milde. Folgende Tage bewölkt, noch 
vereinzelte Niederſchläge, ſchwache weſtliche Winde. Maxi⸗ 
mum: — 8.1; Minimum: ＋ 1.8. 

Das Pfandbrieſgeſetz im Hauptausſchuß verabſchiedet. Bekannt⸗ 
lich hat der Senat dem Volkstage einen Geſeszentwurf über die 
Rechtsverhältniſſe von Pfandbriefen, die auf deutſche Mark lauten, 
vorgelegt, um die Lücken, die das Aufwertungsgeſetz non Pfand⸗ 
bricfen gegenüber dem Danziger Hypothekenverein enthält, auszu⸗ 
füllen. Der Hauptausſchuß des Volkstages hat geſtern den neuen 
Geſetzentwurf einſtimmig angenommen. 

Eine neue Pleite. Ueber das Vermögen der Firma Benz⸗ 
Automobile Walter v. Zeddelmann in Tanzig, Stadtgraben 5, 
alleiniger Inhaber Walter v. Zeddelmann, iſt am 6. April das 
Konkursverfahren eröffnet worden. 

Not macht erfinderiſch. Auf recht ſeltiame Weije waren 
die Arbeiter G. und H. in ein Ladengeſchäft eingebrochen 
und hatten es gründlichſt ausgeräumt. Um dort hineinzu⸗ 
gelangen, batie H. einen Sack mit Wagenſchmiere beſtrichen 
und ihn gegen die Schaufenſterſcheibe gedrückt. Die Scher⸗ 
ben und Splitter der eingedrückten Scheibe blieben an der 
klebrigen Maſſe hängen, wodurch das Klirren des Nieder⸗ 
fallens verhindert wurde. Durch das eingedrückte Fenſter 
itiegen dann beide in den Laden. Als ſte mit der Beute 
von dannen zogen, erregten ſte den Berdacht eines Schupo⸗ 
mannes, der' ſie zur Wache mitnahm. Dort rerſuchte H. 
iich einen falſchen Namen beizulegen. Da bekanntlich gerade 
ſolche Lügen aber ſehr kurze Beine haben, ſo zog er ſich zu 
der Gefängnisſtrafe von neun Monaten für den ichweren 
Einbruchsdiebſtahl auch noch eine weitere Woche Gefängnis 
jür die verſuchte Täuſchung hinzu. G. wurde aus gleichem 
Grunde zu derielben Freiheitsſtrafe verurteili. 

Die Abhaltung des Schweinemarktes in Stadtgebiet iſt 
durch eine Verordnung des Polizeipräſidenten bis auf weiteres 
verboten worden, weil in Ohra und Danzig die Maul⸗ und 
Klauenſeuche feſtgeſtellt worden iſt. 

Leben, Liebe und Tod in Danzig. In der Woche nom 
28. März bis 3. April ſind in Danzig 118 Kinder geboren 
worden. Davon entfielen 56 auf das männliche, 62 auf das 
weibliche Geſchlecht. In 5 Fällen waren Totgeburten zu 
nerzeichnen. Die Zahl der Eheſchließungen während des 
gleichen Zeitraums betrug 32. Es ſtarden in der gleichen 
Zeit in Danzig 70 Perſonen, darunter waren 12 unter 1 Jahr 
alt. Die Todesurſache war in 2 Fällen Maſern und Röteln, 
in 11 Fällen Tuberkuloſe, in 4 Fällen Krebs, in 2 Fällen 
Lugenentzündung: 6 Perſonen waren Opfer eines gewalt⸗ 
ſamen Todes: darunter 1 Selbſtmörder. An Infektions⸗ 
krankheiten wurden 16 Fälle Diphtherie und 1 Fall von 
Typhus gemeldet. 
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Letzte Nachrichten. 
Verbrecheriſcher Anſchlag auſ Borlin —Münchener DZug 

Die Reichsbahndirektion uchen teilt mit: Am Don⸗ 
nerstag, den 8. April. wurde in der Zeit von 10.0 Uhr bis 
10.45 Uhr abends zwiſchen Lochhauſen und Paſing an der 
Ueberfahrt zwiſchen dem Schraulenwärterpoſten 1 und II 
von ruchloſer Hand eine Aum Kilvbaramm üſchwere unde6 Meter 
lange Eifenvahnichiene, die die ter am Gelünder der 
Ueberfahrt abgeſchraubt hatten, auer über das Geleiſe gelegt. 
Der um dieſe Zeit fällige Berliner Schnellzug D 40 kam 
dabei glücklicherweiſe nur mit der vorderen Achſe der Ma— 
ſchine zur Eutnleiſung. Für die Ergreifung der Täter wird 

eine Belohnnng von 2DD Reuysmark ausgeſetzt. 

Gerichtsſaal⸗Mofaih. 
Der Einbrecher und ſeine Legitimation. 

Verbrecher aller Kategorien und Länder ſtehen in hoͤhem 
Maße unter dem uß des Aberglanben So weiß man, 
daß bei den Pariſer Apachen und bei den Italieuern der 
Hana zum Ueberirdiſchen beinahe ſprichwörtlich iſt. Jede 
verbrecheriſche Tat geht Hand in Hand mit dem lieben Gott 
und nur zn oft wird für das Programm der nächſten Tage 
der göttl Segen in der Peterstirche ſowie iu der Notre⸗ 
Dame⸗KLirche in Paris erfleyt. Der Pariſer Apache iit der 
alücklichſte Menſch, wenn er vor einer verbrecheriſchen Tat 
einem Buckligen begegnet; gelinat es ihm, dieſen gar irgend,⸗ 
wie zu ihren, ſo iſt ihm vor dem glücklichen Ansnang 
ſeiner Tat nicht ban In Aſien gießen Schwerverbrecher 
Ziegenmilch auf den dboden, um ſich den lieben Herrgott 
durch dieſen ſeltſamen Ribus geneigt zu machen. In Eng⸗ 
land tragen Taſchendiebe (lzünftige!]) ſtets ein Stück Kreide 
in der Taſche — ihr Talisman! Einen gewiſſen Schutz 
gegen Einbrüche t hier auch da Sohnen gegenüber 
oder nehen einer Kirche. Deu ſchlimmſten „Ganyven“ iſt 
vielfach der Sonniaa unbedingt heilig, an diciem Tag wird 
unter keinen Unmſtänden „gaearbeitet“. Natürlich — keine 
Regel ohne Ausnahme! In Deuntſchland weiß man aber 
auch, da dieſe Meaungen, die doch rigentlich ſo recht auf 
natentierte deutſche Geſundhei ele deuten, unter den; 
Verbrechern nicht ütblich jind. e dentſche Verbrecherwelt 
hält nicht viel vom lieben Wott! Ein echt denticher Ber 
brecheraberůlaube dagegen iſtſes, an dem Tatort ein Häuf⸗ 
chen zurückznlaſſen, was für ein Häuſchen iſt dom wohl klar. 
Es aibt Verbrecher, die behaupteu, wenn man nach Ver⸗ 
übung der Tat hier noch Zeit und Ruhe hat, ijt man 
vor Entdeckungeg st. Vieilricht tommt der Hedauke bin⸗ 
Iu, ſo erleichter une man veifer ſtieben. Wer weiß — 

beſonders ſumpathiſch iſt dieſer Aberglaube nicht, dann lobe 
ich mir ſchon eher den, allerdings auch unappetitlichen Ritus 
einer beſtimmten Sorte von Apachen, die auf ihren ver— 
botenen aen ſtets den Kopf einer Ratte mitführen und 
außer Raund und Band geraten, geht ihnen dieſe mert— 

würdige Relianie einmal verloren. 

Der Danziger Kriminalpolizei bleibt es vorbehalten, 
einen Fall zu regiſtrieren, der in den Annalen der „Krim⸗ 
chen“ ficher einzig daiteht: namlich, daß ein Einbrecher an 

ſeinem turt ſeine Brieftaſche mit ſämtlichen Ausweis⸗ 

vapieren zurückläßt. 'as mit Aberalauben zu tun hat? 
Ja, ich bekeune — die rteitung iſt etwas abwegig, aber 

das ſind ſo meine Gedankengänge vom Hinterlaſſen und 
mein Aberalanbe au Gottes Allmacht und die der, Polizei 

    

  

     
  

  

   

  

   
    

    

    

   

   
    

     

    

  

   

  

  

    
    

   

      

    

   

  

  

   

  

  

     

denn ſo fängt man doch mit arvüe* Wahrſcheinlichkeit den 
Einbrecher.] ů 

Brynislaw Wuttomſhi ſtebt vor den Schranken., „Er⸗ 

zählen Sie.“ ſagt der MRichter, „mie verübten Sie den Ein⸗ 

bruch in die Motorboote in der Nacht vom 21. zum 
2⁴          

   

  

Uih, abverr 9 aing ich 
Brücke wo groſie Kraun; Piceher ſetzte 

ich übber;: ſteh ich an Stacketten und, denke, was 

mudlen, ſehe ich klitßen in Sonne ( Sack, (i) nemm ich 

Suck und geh zu Wirt und ſagg: beb auf bis morgen; das 

is doch nicht Einbruch, nein, Einbruch kann ich gar nicht 

.Fer aus! — ů machsn. zum Doynnerwetter, wie lommt deun,Ibrs, Bri ů 

taſche iu dem Maſchinenraum des einen Voy 3Weiß icht 

böſe Menſchen habben mir, als ich war beſoffen, Brieftaſche 

geklaut und dorthin geleggt, um zu ſaagen, ich bin Ein⸗ 

brecher, uud wo ich doch blon babb gefunden Sack! * 

Bronislaw weicht und wankt nicht von dieſer Ausfage, 

verwickelt ſich allerdinas wiederholt in Widerſprüche, dabe 

iſt die Tat eindentig von ihm und einem. Komplisen, au 

geführt. Man brach mit Gewalt in zwei an der Laugen 

Brücke liegenden Motorbvoten und ſtahl Kompaſſe, 

Laternen, Monometer, Kleidungsſtücke. Schiffsuhren niw. 

— Geaenſtände im Wert von zuſammen über D%hn Gulden. 

In einem Bovt lagen 150 Liter Benzin. Die Geſellen 

„arbeiteten“ mit Streichhbölschen, von deuen hunderte abge⸗ 

brannt herumlagen. Das Glück war hoid, denn es fehlte 

wenig und die Einbrecher hätten eine exploſive Reiſe zum 

lieben Gott angetreten. Beim Abbrechen eines wertvollen 

Manometers muß Bronislaw ſeine Brieft. ſche verloren 

baben. Am nächſten Morgen fand der Schiffseigentümer 

dieſe und da ſein Boot ſchon einmal vorher ſolche unfrei⸗ 

willigen Beſuche batte, ohne daß man die Beſucher krieate, 

fauſte er zur Kriminalpolizeil W. iſt Schiffer und wäre 

kurz nach Eintreffen der Beamten aus Danzia mit iubrn 

Schleppzug abgereiſt. Jetzt bleibt er 7 Monate Gaſt 

Freien Stadt Danzig auf Schienſtange. Seine letzten 0 85 e 

vor der Vefſentlichkeit waren: „Abber, ſo viel, wo ich doch 

ſtemal. — 

vaSehen Sie, darum die Einleitung: man follte unter den 

Herren Verbrechern Propaganda machen. damit ſie den 

Aberglauben auf dieſen Ritus — ihren ſtets am Tatort 

zurückzulaſſen — konzentrieren .. viel Arbeit und Aerger 

würde dadurch aus der Welt aeſchafft. Ob Bronislaw 
ů 2 

8 achen wird? Oder nenut man ſo etwas Pech? Schule machen wird Ricardv. 

   

     

    
   
    

  

  

  

  

  

tizeibericht vom 8. und 9. April 1926. Feſtgenommen: 

37 Perſenen. Darmuler: wegen Taſchendiebſtahls, m1 wegen 

Betruges, 6 wegen Zollvergebens, 2 wegen Hausfriedens⸗ 

bruchs, 1 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 1 wegen 

Entweichens aus der Anſtalt. 1 wegen Bedrohung, 1 wegen 

Körperverletzung, 1 wegen Beläſtigung, l wegen groben 

Unfugs, 1 wegen Verdachts der. Gewerbsunzucht, 1 wegen 

Bettelns, 1 auf Erſuchen der Amtsanwaltſchaft. 1 zwecks 

Abichiebung. 4 wegen Obdachloſigkeit, 2 wegen Umher⸗ 

treibens, S wegen Trunkenheit, 3 in Polizeihaft. 

Danziger Standesamt vom 9. April 1925. 

Todesfälle: Arbeiter Joſef Kwidzinſikt, 65 J. 3 M. 

— Bäckergeſelle Fritz Dieſer, 30 J. 1 M. — Schmiede⸗ 
geſelle Gottfried Bahr, 57 J. 10 M. — Polizeiwachtmeiſter 
2. R. Hoffmann, 50 J. 10 M. — Kutſcher Alexander Schmich, 
46 J. 10 M. 

  

    

     



Im fremden Hafen emien 
Sechs Mann der Beſatzung des im Hafen von Memel 

liegenden Dampfers „Tangeda“ begaben ſich an Land. In der 
Stadt ſprachen ſie ſtark dem Alkohol zu. Kurz vor 5 Uhr nach⸗ 
mittags wurden ſie wieder durch ein Boot von Land abgeholt. 
Alle ſechs Mann ſtiegen in das Boot, das dadurch ziemli 
überlaſtet war. Der Maſchiniſt, ein ſchwerer Mann, ſetzte ſi⸗ 
Suſefſ W ‚ den Rand des Bopies. Dieſes lippte um und die 

nſaſſen ſielen fämtlich ins Waſſer. Sie konnten aber mit 
Ausnahme des Leichtmatroſen Alwin Viereck gerentet werben. 
Die Leiche des Ertrunkenen wurde nach dreiviertelſtündigem 
Suchen gefunden. * 

  

Leichenfund bei Lyck. 
Mord oder Selbſtmordꝰ 

In dem in der Gemarkung Vuck hinter Klein⸗Mühle ge⸗ 
legenen Borrek⸗Wäldchen wurde die Leiche des Kaufmanas 
Ernſt Kröhnert aus Luck aufgefunden. Kröhnert war am 
zweiten Oſterfeiertage ſeiner Familie, die mit Bekannten 
vorausgegangen war. in den Sorrek gefolgt, hat aber ſeine 
Leute nicht getroffen und wur)e ſeitdem vermißt. Jetzt 
wurde ſeine Leiche im Gehölz abfeiis des Weges mit einer 
Schußwunde im Kopfe aufgefunden. Die Mordkommiſſion 
begab ſich an Ort und Stelle: Kröhnert war der Inhaber 
der Firma Carl Molgedey Nachfl. Er lebte in geordneten 
Vermögens⸗ und Familienverhältniſſen: ein Grund zum 
Selbſtmord iſt in keiner Weiſe erſichtlich. Ebenſowenia aber 
ſind Anhaltspunkte für einen Mord vorhanden, zumal alle 
Wertſachen bei der Leiche vorgaefunden wurden und Kröhnert 
ein ruhiger, allgemein beliebter Mann war. 

Die vulniſchen Poſtgebühren. 
Zur Stärkung des Arbeitsloſenfonds hat das polniſche 

Handels- und Induftrieminiſterium verfügt. ab 15. Juni 1925 
folgende Zuſchläge zu den Poſtgebühren zu erheben: Von jedem 
Brief oder Poſtkarte 1 Groſchen, von jedem Poſtpalet 5 Gro⸗ 
ſchen, von jeder Depeſche 5 Groſchen, von einem auswärtigen 
Telephongeſpräch bis zu 1 Zlot 5 Groſchen und über 1 Zlom 
10 Groſchen. 

Olterode. Ein Großfeuer wütete am letzten Oſter⸗ 
keiertaa auf dem zur Domäne Groß⸗Kirſteinsdorf gebörigen 
Borwerk. Eine Scheune, der Vieh⸗ und der Pierdeſtall 
ſ»wie der Schafſtall wurden vernichtet. 30 Schafe ſind in 
den Flammen umgekommen, etwa 200 Fuder Heu und 
Strob ſowie Futtergetreide ſind vernichtet. Es in nicht aus⸗ 
geſchloffen, daß Brandſtiftung vorliegt. 

Pr.⸗Holland. Ein wildgewordener Ochſe entlief 
einem Fleiſchermeiſter. Als man merkte, daß der Aus⸗ 
reißer Menſchen annahm, ſetzte ein großes Flüchten ein. 
Bitindlinas ſtürmte das Tier gegen Türen und ftieß ſich 
dabei ein Horn ab. Nach langem Hin und Her kam der 
Fleiſchermeiſter, um ihn mit einem Karabiner durch Kopf⸗ 
ſchuß zu töten. 

Brunnsberg. Erhängte Kühe. Als der Beſitzer Fabl 
aus dem benachbarten Dorfe Vogelſang dieſer Tage iehnen 
Diehſtall betrat, fanp er ſeine beiden Kühe erhengt vor. Die 
Tiere waren an der Kripbe mit Stricten angebunden, hatten 
fich dabei gegenſeitig verwickelt und ſo den Tod geſunden. 

Königsberz. Das endgültige Ergebnis des 
Volksbegehrens in Ohßpreußen. Im Eintragungs⸗ 
verfahren für das Voltsbegehren (Enteignung der Fürſten⸗ 
vermögen) ſind im Stimmbezirt Oſtpreußen 166 078 Stimmen 
abgegeben worden, davon im Regierungsbezirt Königsberg 
84 382. Gumbinnen 44 756. Allenſtein 17 081 und Weſtpreußen 
19 859 Stimmen. 

„Memel. Eine feltene Begegnung hatte in den 
rtagen ein Keiſender, der mit dem Poſtwagen längs der 

ehrung von Schwe nach Sandkrug gejahren war. Auf 
holber Strecke ſtellte ſich vem Gefährt ein Elch in den Weg, der 
erſt nach lautem Zuruf Platz machte und ſeitwärts in die 
Dünenſchonungen verſchwand. Der Poſtillon werß zu erzählen, 
daß er während ſeiner Fahrzeit ſchon einmal vor einigen 
Fehren einem dieſer ſelienen Tiere degegnet iſt. Der Elch hat 
Demials cuch einem Sicherheitsbeamten einen kleinen Schrecken 
eingeiagt, als er gerade ait ſeinem Rade längs der Poſtſtraße 

  

fuhr. Das Tier wich nicht aus, ſondern trabte ruhig an das 
niedergelegte Rad heran, um Led das blante Ding ordentlich zu 

beſehen, während der Kadler hinter eine Telegraphenſtauge 

geflüchtet war. 

Ungeheurer Schaden. 

Donnerstag vormittag brach in Kaſſel in der großen Kunſt⸗ 
mühle von Oils ein Gacßhner aus. Das Feuer ſand in dem 

Betriebe, in dem die Maſchinen und Holzablagerungen — zum 

nöhten Teile Tannenholz — ſtehen, reiche Nahrung, lo daß in ganz 

ſurzer Zeit ber 15* Miitelbau in Flammen ſland. Nachdem der 
Miktelbau zum Lei bereits KAi war, muhte ſich die Feuer⸗ 

barauf beſchrönken, die anderen Mühlenbauten zu retten und mwehr 
eiſen des Dii ũ indern. ü— 

Wie aus Regensburg gemeldet wird. iſt in Kolſenz (Bayr. Wald) 
im großen Dampfziegelwert der Gebrüder Obermayr ein Groß⸗ 
kauar entſtanden, welches die ganze Fabrik mit den Maſchinen, 
em Ringofengebäude, dem großen Maſchinenhaus, dem Motoren⸗ 

haus ſowle die Trockenanlagen vernichtete. Auch mehrere Arbeiter⸗ 
wohnungen wurden ein Raub der Flammen. Der Brandſchaden iſt 
außerorbenilich groß, ſchätzungsweiſe über eine halbe Million Mark. 

* 
Ein Rieſenbrand, der gewaltigen Schaden anrichtete, äſcherte 

zum großen Teil die Spinnerei und Weberei von Hermann Baldus 
in Friedrichstal a. Rh. ein. Der Brand, der wahrſcheinlich in der 
Spinnerei ausgebrochen ilt, griff mit raſender Geſchwindigteit um 
ſich und hatte alsbald jämtliche Gebäude erfaßt. lle Maſchinen 
Ppier große Poſten Spinn⸗ und Webwaren fielen dem Feuer zum 

pfer. Die Urſache der Kataſtrophe iſt n nicht geklärt. Zahl⸗ 
reiche Arbeiter ſind durch die Vernichtung auk längere Zeit erwerbs⸗ 
los geworden. Der Schaden beziffert ſich auf mehr als 1 Million 
Mark. 

Ein Rord noch ſechs Jahren aufgeklärt. 
Die Tat einer Gattin. 

Im April 1920 war der der Einwohnekwehr angebötende 
Gerichtsaſſefior Otto Donner in ſeiner Villa in Niederlöß⸗ 
nitz bei Dresden erſchoͤſſen aufgefunden worden. Auf das 
Gerücht. doß Donner auf gewalkſame Weiſe ums Leben ge⸗ 
koͤmmen ſei, nahm die Kriminalpolizei jetzt nach ſechs Jah⸗ 
ren neuerlich eine Unterſuchung den Falles vor und ſtellte 
jeſt, daß Frau Donner und ihr Gelrebter der Gärtnergehilfe 
Otto Krönert gemeinſam den Mord ausgeführt hatten. Beide 
haben ein volles Geſtändnis abgelegt und wurden heute mor⸗ 
gen dem Gericht zugeführt. 

  

In der Nähe des Berlin⸗Tempelbofer Verſchiebebahnbofs 
wurde geſtern der 31 Jahre alte Ingenieur Otto Delway 
mit ſchweren Kopfverletzungen aufgefunden. An dem Auf⸗ 
kommen des Schwerverletzten wird gezweifelt. Am Vormit⸗ 
tag des gleichen Tages iſt in einem Hotel in der Dorotheen⸗ 
ſtraße eine 27 Jahre alte Frau Delway aus Eberswalde mit 
durchſchnittenen Pulsadern aufgefunden worden. 

Der Lütßon-Prozeß. 
Die Verhanblungen geben weiter. 

Die Verbandlungen gegen Dr. Freiherr von Lützow wer⸗ 
den immer noch ieden Mittwoch und Sonnabend am Kran⸗ 
kenlager des Angeklagten in Nikolasfee kortgeführt. Auch 
Mittwoch fand wiederum eine kurze, etwa 7„2 ſtündige Sitzung 
ſtatt. Es wurden einige Zeugen vernommen, jedoch waren 
es wieder nur Leumundsseugen oder Perſonen, die nichts 
ienentliches. den Kranken Beunruhigendes auszuſagen bat⸗ 

ten, 
Der Zuſtand von Lützows bat ſich etwas gebeſſert und 

das Fieber iſt ziemlich zurückgegangen, ſo daß von ärztlicher 
Seite keinerlei Bedenken mehr für dieſe Art der Ber⸗ 
handlung erboben wurden. Wann eine ordnungsmäßige 
Weiterkübrung der Verbandlungen in Moabit möglich ſein 
wird, iſt vorläufig noch nicht abzuſeben. 

Wieder Branb in Neuksln. Nachdem vor weni⸗ 
gen Tagen auf dem Dachſtuhl eines Neucöllner Hauſes ein 
Brand angelegt worden war, wurde beunte morgen die Feuer⸗ 
wehr abermals zu einem Dachſtuhlbrand in Neukölln ge⸗ 
rufen, der durch Verbrecherhand verurlacht worden war. Vor 
vem Brandherd, der in einem Bodenverſchlag des Border⸗ 
Guli. dasü ü etmaien O 2 20ß à wog. Son Jes Kütern 

ů mit lenm übergofen war. Von den Tätern 
fehlt jede Spur. 

Me Exploſion von San Loris Obpo. 
Der entſtandene Schaden. 

Der bereits gemeldete Brand in der auf der Union Oil 

Company in San Louis Obiſpo hat Vche auf mehrere andere 

Petroleumbehälter ausgebreitet. Die hälter, die dem ler 

überlaſſen werden muß en, enthielten 6 Millionen Faß Petrolenm. 

Der angerichtete Schaden iſt ungeheuer. Bei der E⸗ lofion wurben 

zwei Perfonen getötet. Aus San Louis n e melden die Blätter 

weiter, daß der durch das Feuer in den Petroleumstanfis ange⸗ 

richtete Schaden auf 4 Millionen Pfund Sterling geſchätzt wird. 

* 

An Bord eines 9000 Tonnen großen Tankdampfers der 

Standard Oil Composp, der im Trockendock von Pew Orleans 

lag, ereigneten ſich eine Reihe von Eohogeſf Bei der erſten 

Exploſton ſprangen viele der 200 an Bord befindlichen Leute in 

den Fluß, während andere in die Luft geſchleudert wurden. Die 

Zahl der Berletzten beträgt 47, während die der Geröteten noch 
aacht feſtgeſtellt iſt. ach einer ſpäteren Meldung wurden 
mindeſtens fünf Mann getötet. 

22 Hüuſer durch Feuer zerſtört. 
Das Werk eines Braudſtifters. 

Ans Salzburs wird gemeldet: In der Ortſchaft Steinbor! 
bei Seewalchen am Atterſee ſind in der Nacht von Mittwoch 

Sonnabend 22 Häuſer der etwa 30 Anweſen umfaſſenden 
Seiſchaft niedergebrannt. Als angeblicher Brandſtifter 
wurde ein herumziehender Korbflechter verhaftet. Meuſchen⸗ 
leben ſnd nicht zu beklagen. 

  

Ein Knabe ans Krenz geſchlagen. 
Amerilaniſche Lynchjuſtig. 

In der Nähe Mexikos lynchte eine erregte Menge einen 
Vierzehnjährigen, der ſeine Mutter geſchlagen Auah. Die 
Menſchen errichteten ein Kreuz, vertleideten den aben als 
Teufel und banden ihn dann mit dem Blick gegen die Sonne 
ans Kreuz. Die Behörden verhielten ſich paſſiv. — Die un⸗ 
beherrſchte Heißblütigteit des Merikaners hat im Lynchen 
kein Maß. —..— 

Nademacher amerikaniſcher Meiſter. 
Ter dritte Tag der amerikaniſchen Schwimmeiſterſchaften 

im Hallenbad der Chicago⸗Athletic⸗Aſſociation brachte Mittwoch 
abend endlich das ſeit langem mit grotzter Spannung erwartete 
Zufammientreffen des deutſchen Meiſters Erich Rademacher 
mit Walter Spence (Broottyn) in der internationalen ameri⸗ 
kaniſchen Meiſterſchaft im 220⸗Hards⸗Bruſtſchwimmen. 

Erſt in den letzten 20 Hards gelang es dem deutſchen 
Meiſter, in einem aufregenden Finiſh W. Spence nd Nabe, 
ringen. Mit einem Vorſprung von nur einem Fuß aus 
macher als Sieger durchs Ziel vor Spence, dem McEleland 
aus Detroit als dritter folgte. Wie erbittert der Kampf war, 
geht deuilich aus der gejchwommenen Zeit hervor, denn Rade⸗ 
macher unterbot den Rekord von Skelton noch um 2,4 Sekunden 
und ſtellte mit 246 eine neue Höchſtleiftung auf. Leider wird 
dieſe phänomenale Leiſtung teine Anerkennung als Welt⸗ 
relord ſinben, denn das Baſſin in Chikago hat nür eine Länge 
von 20 Daros, während das Rekordreglement ves Internatio⸗ 
nalen Schwimmverbandes eine Mindeſtlänge von 25 Dards 
perlangt. 

Sehn Häuſer vernichtet. Ein Tornado vernichtete in einem 
leinen auſtraliſchen Städtchen, Trangle, zehn Häuſer und 
verletzte mehrere Perſonen. Die Einwohner tonnten das Her⸗ 
annahmen der Windhoſe ſchon eine halbe Stunde vorher be⸗ 
obachten. ſtanden jedoch dem Naturereignis zuflos gegenüber. 

Der Auasburger Dom wird renoviert. Die im vorigen 
Herbſt unterbrochenen Konſervierungsarbeiten am Augs⸗ 
burger Dome, dem älteſten romaniſchen Dome Deutſch⸗ 
lands, werden, was die Steinmetzarbeiten betrifft. in Bälbe 
wieder aufgenommen werden, während die Maurerarbeiten 
erit ſpäter beginnen werden. Bei den knayp bemeſſenen 
Mitteln — für 1926 ſind im Staatshausbalt nur 5⁰ 000 Mark 
vorgeſehen — kann von einem vlanmäßigen Fortſchreiten 
der Arbeiten nicht die Rede ſein. Es wird zunächſt das 
Maßwerk der gotiſchen Fenſter an der Süsßſeite weiter aus⸗ 
gewechſelt und am Dachſtuhl werden einine Ausbeßerungen 
vorgenommen. Erböhtes Interefſe beanſprucht die Er⸗ 
neuerung des Mauerſockels auf der Südſeite und die 
Stützung des großen Südgiebels. Für die Sockelarbeit 
werden die beim Abbruch des Pulverturmes am Lager 
Lechfeld gewonnenen Ziegelſteine verwendet, die ſebr dauer⸗ 
baft ſind. 

  

Eee 
Muen u Oßhhed von Jonsein. 53 

Die Augen ſtelen ihr wieder zu. Sie war i ſchwoch 
Wir ueiht e= müene in Ler aaſen Sibe Fbnle Sieed ß2 

Sos batte ich, ſie zu tärkene Sch griff nach dem Saßchen, 
eee, 

Sine Blechſlache. Baprſcheinid aner ber Walrolen 
dorthin gelegt, ais ße meim Golb ſteblen 

zie au ihte Lirbpen. „ 

Viecn . Wer hie 

tried jest leiſe auf den rubia 
önlürder Kichtung. Bon Sard mar feine Sphr. 

Süumal Saurskuas Falkenangen Hätzen . nach 

*— 

kleiner Reſt, der mit Salzwaßner gemiſcht, in dem Bebälter 
des Kahnes war. Das ſchnelle Sinken des Scdines Bolle 
nuir ſa keine Jell mehr geieſen. Icd war iudmüde. Simokoa 
ſchlief. Ich aß einige Bißen von dem Schiffszwieback. aber 
verſchmähte das Fleiſch, um nicht meinen Durſt zu ver⸗ 

ballet ein Saliet aubis. wöbrenb unfer Babn Mübrerios i ef rubiga, unſer uů 
auf dem Weltmter trieb. abn 05 

Als ich ertoachte. war eß Natht und vollko ind⸗ 
krill. Eine derrliche Nucht. Die Sterne lenchbeten klar und 
bell, das Vaffer ſpielte leiſe um unſer Schifichen. Limokva 
ichliek rubig und ich ſtarrte in die weite unendlich⸗ 
Saflerflut. 

Es wurte Tas und nuch einmal Abend. Si i 
Landlam gen Seüen Ein leiicr Wind batte ucß — 

batte, 
Sopinpta iud er Win iüß rieh uus vormärts. 

Ich batte Hunger und der Dark auüſte. Li 

ke gefragt. h ſfir es verſtünde, nach den Sternen den Beg 
EE irsden. 

Miße Le Ken⸗ ———— 
Sie lächelte und Rrich janſt über meine Hand. 
Das fehlt dir. Ses? 
Ic‚ Lonnte dir ſagen. daß ich durſte, aber warrm? Du 

Eranit mir jia Duch nichls gebent! 

Dir mußie ñe Leiber. fe. in 
nuch Sas innere Fiedber 

  
  

Nun wirſt du mich in das große Bafßer verſenken, wo 
meine Brüder ſchon ſind!“ 

So lange ſie ſelbſt geſund war, hatte ſie feſt daran ge⸗ 
glaubt, daß ibre Brüder gerettet waren, nun glaubte ſie' an 
ibren Tod. Sie ſab, wie die Worte mir web taten und 
verſuchte zu lächeln. Ein Glück, daß es Nacht wurde und 
die Sonne verſchwand. Wie furchtbar war ihr Brennen 
uund b8e trockenen Haut, die keinen Schweiß mehr ab⸗ 
ſonderte! 

Es regnete nicht. Hell ſtanden die Sterne über uns, feier⸗ 
lich war es um Limokoas Sterbelager! 

„Nein! Nein!“ 
Alles bäumte ſich in mir auf gesen dieſen Gedanken und 

doch beherrſchte er mich gaanz. In dieſem Augenblicke bätte 
icb all mein Gold für einer Krua voll BSaffer für Ltmokva 
gegeben. 

Auch meine Gedanken verfielen in teilnahmloſes Brüten. 
Limokva ſchlief. Seit Minuten ſab ich im Weſten eine 
ſchwarze Wolke über dem Meer. 
„Ich wäre galücklich geweſen, wenn ſie Regen gebracht 

Latle den ich auffangen konnte, um damit unfere Lirpen zu 
Een. 

Welch merkwürdige Wolkel Die ſo unbeweglich auf dem 
Meere laa! Ich raffte mich auf und blickte ſcharf hin. 
Warum hatte ich nicht Limokvas Augen! Ein Gefühl der 
Erlöſung ſchoß in mir auk. Das war. keine Wolke, das war 
eine Inſel! Der Gedanke gab mir plöslich Kraft. Jc 

richtete unſer Segel und ariff zu den Rudern. 
SWie langſam wir näher kamen, aber immer deutlicher 

boben ſich die Umriſſe eines Eilandes aus dem Waffer. 
Dimokoal Land! Bäume!“ 
Sie antwortete nicht, aber ſie lachte lant auf. Dann 

ſprach ſie Worte, die ich nicht verſtand. Die Mobaveſprachel 
Sie phantafterte! Barmherziger Wind, mach, daß wir nicht 
zn ſpãt kommen! 

Wie ein rieſiger Blumentrauß laa die kleine Inſel auf 
dem Wafler. Sicher war es eine von den Rivella Gigedo⸗ 
inſeln. Gleichviel — und wenn Menuſchenfreffer dort wobn⸗ 
ten! Auch ſie können Erbarmen haben! 

Ich börte das Rauſchen der Brandung. Um die Juſel 
mwar ein Kranä von Riffen, ich zog das Segel ein und 
ruderte langſam an ibnen entlang. Es war ein Korallenatoll, 
von einem Kifflranz umgeben. Wenn ich keinen Eingang 
jand? Da ſaß ich eine Lücke im Giſcht der Bellen und der   Sabn ſchoß — Wo war meint Müdiakeit uin und 
meine Schwäche? 

(Tortietzung kolgt.] 

 



Wirüscfuanft. Mandæel. Saſriffufrrt ů 

Me internationale Wirtſcharts onferenz. 
Das vorbereitende Komitee der Internationalen Wirt⸗ 

[chaftskonferenz wird am 25. d. M. zum erſtenmal zuſammen⸗ 
treten. Nach dem Wortlaut der Entſchließung ſoll dieſes Ko⸗ 
mitee ſich ftützen auf die techniſche Organiſation des Völker⸗ 
bundes und auf das Internationale Arbeitsamt. Zwei Mit⸗ 
Auadeh des internationalen Arbeitsamtes werden vom Völker⸗ 
dunbsrat erſucht, in das Komitee einzutreten. 

Polniſcher Textilwarenexport nach China. 
„ In Lodz wird in Kürze ein Vertreter der Poliſb 

Cbineſe Trade Corporation, Shanghai, erwartet, der Be⸗ 
ſprechungen über die Organifation des polniſchen Textil⸗ 
warenexvorts nach China aufnehbmen ſoll. Insbeſondere 
wird bie Gründung von Konſignationslagern für Lodzer 
Baumwollwaren in China geplant. Die Vereinigten 
Fabriken Scheibler und Crolman, Lodz. haben neuerdings 
einen Probetransvort von Baumwollgeweben für 30000 
Dollar nach China entſandt. ‚ 

Die deutſch⸗ſchweizeriſchen Wirtſchaftsverhandlungen. Die 
nach Veendigung der erſten Leſung am 29. Januar d. J. unter⸗ 
brochenen deutſch⸗ſchweizeriſchen Handelsvertraasverhandlun⸗ 
gen ſind am 7. d. M. in Berlin wieder aufgenommen worden. 

Die Anleihe der deutſchen Reichspoſt. Zu der von der 
Deutſchen Reichsvoſtverwaltung geplanken Auflegung einer 
Anleihe in Höbe von 150 Millionen Mark erfährt der 
Lokalanzeiner“, daß 4 Millionen Kredit von der Tele⸗ 
araphenverwaltung benötiat werden, die zur Leiſtungs⸗ 
ſteigerunga des Fernſprechverkehrs die Verlegung des ge⸗ 
lonhen Leitunasnetzes auf unterirdiſche Kabel durchführen 
wolle. 

Rückaana ber italieniſchen Ansfuhr nach re ngy 
‚Agenzia di Roma“ ſtellt feſt, daß in dieſem Jahre die Aus? 
fubr nach Deutſchland ſehr ſtark zurückgegangen ſei. Dies 
gelte beſonders für landwirtſchaftliche Erzengniſſe. 

Die deutſche Großhanbelsindexzikfer. Die für ben Durch⸗ 
ſchnitt Märß berechnete Großhandeksindexziffer des Sta⸗ 
tiſtiſchen Reichsamts iſt mit 118.3 gegenüber dem Vormonat 
(118,4) nahezu unverändert geblieben. Von den Haupt⸗ 
gruppen haben die Agrarerzengniſſe von 112,4 im Februar 
auf 113,1 im März oder um 0,6 Prozent angezogen, wogegen 
die Induſtrieſtoffe von 120 5 auf 128,0 oder um 1,2 Prozent 
zurückgegangen ſind. Die Inderziffer oͤer Agrarerzeugniſſe 
ſtellte ſich bei durchweg beträchtlich geſtiegenen Getreide⸗ 

  

  

  

preiſen für den 31. März auf 118,1 und für den 7. April auf] 
119,3, die Induſtrieſtoffe lagen dagegen am 81. März auf 
127/1 und am 7. April uuf 1269. Für die Geſamtindexziffer 
aumW240 für dieſe beiden Stichtage ein Stand von 121,2 
und 122.0. 

Franzöſiſche Gegenvorſchläge in der ruſſiſchen Schuldenfrage 
Der Vizepräſident der Sow'etdelegation für die ruſſiſch⸗ 

franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen in Paris, Preobra⸗ 
jenſki, hat ſich nach Moskau begeben, um der Sowjetregie⸗ 
rung den franzöſiſchen Standpunkt darzulegen und neue 
Inſtruktionen eingzuholen. Dem Vernehmen nach erachtet 
die franzöſiſche Delegation den ruſſiſchen Vorſchlag, 25 Mil⸗ 
lionen Dollar als Sicherheit für zweilährige Zinſenzablun⸗ 
gen in franzöſiſchen Banken zu deponieren, während Frank⸗ 
reich andererſeits langfriſtine Kredite an Rußland gewährt, 
für unklar und ungenügend. Die franzöſiſche Regierung 
ſtebt auf dem Standpunkt, daß vor keder Diskuſſion über 
Kredite zunächſt die Geſamtſumme der Vorkriegsſchulden, 
ſowie die Zahlungsfriſt für die Schulden und Zinſen feſt⸗ 
geſetzt werden müſſen. Die Sowletregierung müſſe ferner 
jährlich eine beſtimmte Summe für die Zahlung der Vor⸗ 
kriensſchulden bis zur völligen Tilgung der vereinbarten 
ſcben imme diefer Verbindlichkeiten in ihr Budget ein⸗ 
etzen. 

Die Zahl der ausgerauften Handels⸗ und Gewerbeſcheine 
betrug 1925 651 000 Stück, im Jahre 1924 645 000 Stück. Da⸗ 
von entfallen auf den Handel erſter Kategorie (Großunter⸗ 
nehmer) 1925 1779, 1924 3561 Stück; zweiter Kategorie (Mittel⸗ 
unternehmer) 1925 38 649; dritter Kategorie (Kleinunternehmer) 
1925 199 201; der Reſt 1925 190 015 Stück. Auf die Induſftrie 
im Jahre 1925: 1. Kategorie 192; 2. Kategorie 135; 3. Kate⸗ 
gorie 405; 4. Kategorie 2266; 5. Kategorie 4467; 6. Kategorie 
224 531 Stück. 

Der Stand von Handel und Induſtrie in Polen hat ſich im 
Jahre 1925 faſt ebenſo gehalten wie 1924, ſo daß ſcheinbar die 
Viquidationsbewegung ein Ende gefunden hat. 

Die Finnländiſchen Holzverkänfe. Nach Angabe der 
Finniſchen Sägewerksvereinigung wurden im März 80 000 
Standards geſägter Holzwaren verkauft. Insgeſamt ſind 
die bisherigen Holzverkäufe auf 440 000 Standards geſtiegen. 
Hiervon entfallen auf England 185 000, auf Holland 70 000, 
auf Frankreich 51 000, auf Belgien 49 000, auf Deutſchland 
24 000, auf Dänemark 16 000, auf Spanien 13 000, auf die 
übrigen enropäiſchen, Länder 6000 und anf die anhereurvppäi⸗ 
ſchen Länder 17000 Standarbs. — Der Zentralverband der 
Finniſchen Holzveredelungsiuduſtrien hat der Regierung ſein 
Gutachten über den neuen Zolltarifentwurf eingereicht. Das 
Gutachten iſt negativ ausgefallen. Der Zentralverband 
macht geltend, datz die Grundſätze des jetzigen Zolltarifs bei⸗ 
behalten werden müßten, auch wenn der Zolltarif umge⸗ 
arbeitet werden ſollte. ů 

—'— 

  

    

  

Verhehr im Hafer. 
CEingang. Am 8. April: Deutſcher D. „Dione“ (657) von 

Le Havre, leer für Danz. Sch.⸗K., Holmhafen; deutſcher D. 
„W. C. Frohne“ (177) von Königsberg mit Gütern für Prowe, 
Kaiſerhaften; deutſcher D. „Rea“ (293) von Königsberg, leer für 
Wolfl, Danziger Werft; Denziger D. (F. G. Reinhold“ (706) von 
Memcl, leer für Reinhold, Lanzig: däniſcher D. „Skinfape“ (1040) 
von Kopenhagen, leer für Bergenske, Breitenbachbrücke; däniſcher 
D. „Nordäſt“ (557) von Nyköping, leer für Bergenske, Hafenkanal; 
holländiſcher D. „Sint Annaland“ (1206) von Kopenhagen, leer 
ür Hanſa, Weſterplatte; deutſcher D. „Lisbeth Cords“ (436) von 
önigsberg, leer für Bergenske, Weſterplatte. 
Ausgang. Am 8. April: Deuiſcher D. „Kurland“ (262) 

nach Memel mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Upland“ (1357), nach 
Stoctholm, leer; deutſcher D. „Arkona“, (303) nach Memel mit 
Gütern; deutſcher D. „Pollux“ (319) nach Rotterdam mit Gütern; 
ſchwediſcher D. „Egil“ (512) nach Stockholm mit Gütern; deutſcher 
D. „Saturn“ (154) nach Kiöge mit Holz; ſchwediſcher D. „Nordöſt⸗ 
nach Halmſtadt mit Kohlen: dentſcher S. „Kehrwieder“ (101), nach 
Kopenhagen mit Holz: ſchwediſcher S. „Hedwig“ (126) nach Yſtad 
mit Kohlen; deutſcher D. „Auguſt“ (268) nach Stettin mit Gütern; 
ſchwediſcher D. „Maerta“ (926) nach Siockholm mit Kohlen; deut⸗ 
ſcher S. „Alida“ (175) nach Steege mit Kohlen; ſchwediſcher D. 
„Wira“ (314) nach Stockholm mit Superphosphat. 

Die ruſſiſch⸗finniſche Holzflöhnngaskonferenz in Helſina⸗ 
fors hat mit einer Einigung geendigt. Es iſt ein Abkom⸗ 
men auf dem Fluß Seſtra getrofſen worden. — Die auf den 
20. Ayril feſtgeſetzte deutſch⸗ruſfiſch⸗litaniſche Eiſenbahn⸗ 
konferen über den direkten Verkehr zwiſchen Rußland, 
Litanen und Deutſchland über Lettland und Eſtland iſt auf 
den 7. Mai verlegt worden. 

Erſchreckende Zunahme der Betriebsſtilleaungen in 
Sachſen. Wie die „Tägliche Rundſchau“ aus Dresden 
meldet, hat ſich die Zahl der beim ſächſiſchen Arbeits⸗ 
miniſterinm eingegangenen Anzeigen über beabſichtigte Be⸗ 
triebsſtillegnungen im März auf 610 belanfen gegen 324 im 
Februar. 

Ah tliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig, 8. 4. 26 

1 Reichsmarß 1.23 Danziger Gulden 
1 Aloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Donar 8,17 Danziger Gulden 
Danziger Produltenbörſe vom 8. April 1926. (Amtlich.) 

Weigen., weiß 14 00—14,25 G., Roggen 8,0 G., Futter⸗ 
gerſte 8,50—8,75 G., Gerſte 8, 25 G., Hafer 9.00—9,75 G., 
kl. Erbſen 10,00—11,00 (., ktoriaerbſen 13,00—15,00 G., 
Roggenkleie 6,0—7,00 G., Weizenkleie, garobe 7,00—7,50 G., 
Pefuſchken 11.00—11,50 G. (Großhandelspreiſe für 50 Kilo⸗ 
gramm waggonfrei Danzig.) 

  

    

   

    

Viehſeuchenpolizeiliche Anordunng. 
Zum Schutze gegen die Maul- und Klauen⸗ 

ſeuche wird hiermit auf Grund der §8 18 und 28 
des Viehſeuchengeſetzes vom 28. Juni 1909 
(Reichsgeſetzblatt S. 9 7 folgendes beſtimmt: 

§ 1. 
Nachdem in zahlreichen Fällen in der näheren 

Umgebung von Danzia und Ohra und in dieſen 
Orten ſelbſt die Maul⸗ und Klauenſeuche feſt ⸗· 
geſtellt worden iſt, wird die Abhaltung des in 
Stadtgebiet an den Sonnabenden ſtatifindenden 
Schweinemarktes hiermit bis auf weiteres unterſagt 

2 2. 
Dieſe Dehlencherpoiheilih⸗ Anordnung tritt 

mit dem Tage der e ien in Kraft. 
8. 

Vorſätzliche Zuwiderhandlungen gegen diele 
Anordnung werden gemäß § 74 Abſatz 1s des 
Viehſeuchengeſetzes mit Gefänanis bis zu 2 Jahren 

Die Geschäftsräume der 

Späarkasse des Hreises Danniger Röhe 
werden am 12. d. M. von Hundegasse 55 

nach Kohlenmarkt 22 verlegt 
MAAAHEπHi·AAHHHμπι½òν—½ỹm⁵ge 

Wegen des Umzuges bleibt die Sparkasse am 

Sonnabend, d. 10. d. M., deschlossen 
EEEEHr 

Sparkasse des Kreises Danziger Höhe 
2²⁹⁰½ 

  

  oder mit Geldſtrafe bis zu 6000 G, im übrigen 
auf Grund des § 761 a. a. O. bis zu 300 G 
oder mit Haft beſtraft. 

Danzig, den 8. April 1928. 
Der Polizeipräfident. 

Welilne vom Faf, die hesten 
EzZ. Rotwein. Ltr. 1.80[Vermouth Tor. Ltr. 3.— 
Oest. Süwein 2—ITarragona, rot . 3.5 

Melzergasteg. i. 

SS———————————————————— 
— —— 

Kell. fr Oi. Ka 
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Geschäfts-Eröffnung; 

sonber-Preisel 
Herren-Anzüge. . von 18.00 an 
Damen-Mäntel. von 12.00 an 
Burschen-Anzüge .. von 12. OO an 
Kleler Anxüge... von 7.0O an 

  

        
    

  

  

  

Um unsern Abholern von der Niederstadt Gelegenheit zu 
geben, die Zeitung schneller zu erlangen, haben wir eine 

neue Verkaufsstelle 
der Danziger Vollsstimme 

in der Buchbhandlung 

Z. v. Arciszewski, Langgarten 17 
(Ecke Weldengesse) 

eingerichtet und bitten unsere Leser, sich dieser im 
eigenen Imteresse zu bedienen 

Verlag der „Danziger Volksstimme“   
  

  

  

    

    
    

  

krone Huswahl In guten farternben 

SBekleidungshaus 
„Krantor“ 

839 Lange Brücke 39 

Nähmaschinen 

  

             

   

  

     

   

  

    

    

üun (22 267 

Junger Mann 
nittr aus d. Textilbranche, zur Ver⸗ 
waltung einies Stofflagers geſucht. 

Max Fleiſcher Nachflg. 
Große Wollwebergaſſe 9— 10. 

  

  Aeltere Fran 

che ang, Miarmt auch 

Art. 3, Hof, 1 , 1. 

  

   Berkän 
für Fleiſch⸗ Alaſſchnit⸗   

       eeparcturen 
—— 1 
S,GEChgemüäß 

in dingenden f́llen 
Ertestends 

*Emerheld 24 Sunden 

     

  

Pi 

ã t Stellung, 
inn9 hur Kushilfe Off. 
unter 5802 an die Exped. 

Fran bittet um 
üch⸗n. Re ſtetle. 

Ang. u. 5801 an d. Exp. 

aes Hufbfahrschule 
lenaraturuerkstatt 
Telephon 8240 

  
  

Afr Mnsch Abholung — und UBelorung trowski, asrehe Süb 
SINSEERE —— im Bäckerei od. Fleiſcherei. 
NUAASCINEN AiENGESEIILS Ang. u. 5776 an d. Exp. 

  

Danzig, I. Damm EHr. 5 
Lanntfuhr, Hauptstrasse 39 
Onwa, Am Schliosssarten 21 2142 (an 
  

Stütze u ſucht Stellang —5 
auch in jrauenloſem Haushalt. Angebote unter 8775 
die Exped. der Volksſtimme erbeten. 

Süche eine Fran 
Asgeses: Wrcge MarP37 Voegele, Tiſchlergaſſe 12. 

meibe ſich 
Suche für meinen ſchul⸗ 
entlaſſenen Sohn, ordent⸗ 
lich u. ehrlich, eine Stelle 

  

——— Junger, zuverläſßger   Hausmädchen ſeur als Bote, Laufburſche od. 
4. geſucht. und beſter Pferdepfleger dergleichen. Angebote n. 

ů ich, ſucht Stellunk. (22 3315779 an die Exbedition. 
N22, Dundegalle Nr. 88, part. Kuofl, Rammbau 29. I„%%%%%% %%%% 

jert fanber und bilig Kl 

S, für meine Tochter, 

2—. — — —8— 

  

Billige 
Tagel 

Eabardine-Anzug 
i. blau u. larb·v. 54.—an 
Noppen-Anzug 
für Herren u Burschen 

von 18.75 ay 

Gabardine- u. Cover- 
coat-Mänt. v. 48.50 an 
Hosen für Herren und 
Burschen von 3.75 an 

Mabantertigung 
Kredit] Kredit! 

Bckleitungehaos 
Ubbaana 

An d. Markthalle 
Lavendelgasse 9b 

    

  
Für junge Mädchen 
Covercont⸗Mantel, 

hell Gabardine, ſowie 
Koſtüm f. ſchlanke Figur 
billig zu verk. (22 281 
Altſtädt. Graben 63, Lad. 

Friſierhauben 
für Herren und Damen 
nur 1,50 G. bei (22 226 

Hugo Bröde, 
Altſtädt. Graben Nr. 156. 

eren Anügs. 
Herren⸗Anzüge, 

an 2⁰ * Ein⸗ 
ſegnungsanzüge, Kragen 

35 Pig., Mützen 1.50 G. 
Adebargaſſe 1, pt. rechts. 

  

Schulentlaſf. Lauſmädchen LEEE EEEEEAIE 

Ein großer Koffer 
aumgartſche Gaſſe 32, 2.für 10 G. zu verkaufen. 

Torkel, 
Langgarten 104,. Türe 15. 

nzert⸗Zither 
mit Kaſten, Schuhmacher⸗ 

Aet Aeneamj gl. welch. Moſchiue (Singer) zu verk. 
Vüſchau, Burggrafenſtr. Be, 1. 

Gr. Waſchheſſel 
billig W verkaufen. 

Standke, Laſtedie 3, Hof. 

3 Vachmaſch, a C0 u. 55, 
2 W. LAalt 353—. 

Herren⸗Fahrrad, 
gut erhalten, für 50 G., 

Damen⸗Fahrrad, 
faſt neu, zu verkaufen 
Eallz. Ellenſtraße 112 pt. L. 
Gut erhalt. großer Korb⸗ 
wagen, Sportliegewagen 
mit Verdeck zu verkaufen 

igall.-8.-Wesln- 
Kinderwagen 

billig zu verkauſen Lang⸗ 
gaſie Nr. 43, Saaletage. 

      

   

Achtung! Achtung! 
Hausfrauen! 

das bekaunt billige Fleiſch. 
Wrecnee üi 6, Eingang 

naſſe und Heilige⸗ 
aſſe. (2 21¹ 

La Plerdehäcksel 
Gdoppelt gesiebi 

Ia ◻ Prellstrohn 
sowie sämtliche 

Futtermittel 
eibt lauſend billigst ab 
Gustav Dahmer 

Lager Hopiengesse 43 
Tel 1760 u 5785 20357 

Jentrifugen 
wegen Anfgabe d. Artik. 
von 60 G. ar zu verk. 

Wallgaſſe 14a. 

Gut erhaltener 
Kinderwagen 

Peddigrohr) fjür 35 G. 
u verkaufen. Müller, 

Baſtion Wolf Nr. 50b. 

Schwedenmantel 
Gr. 48, umſtündehalber zu 
verk. Schüſſeldamm 41, 3, 
Rosner. (2² 131 

Gut erhalt. Kinderwagen, 
Brennabor, zu verkauf. 

Ohra, Oſtbahn 9, 
Hinterhaus, bei Schulz. 

Sthweinegrieben Pfund 
„50 G., Rindergrieben 

Pid. 0,30 G., ff. Kinder⸗ 
talg Pfund 0,70 G. 

roEiniengalfe—AE.1. 
Schultorniſter 

und gut erh. Herrenanzug, 
Gr. 46—48, zu kaufen gef. 
Angebote mit Preis unter 
5764 an die Expedition. 

Uhrenreparatiren 
gut und billig bei 

M. Manthey, 
Schichaugaſſe L2a, parterre. 

Sümtliche Nüharbeiten 
ſow. Ausbeſſern v. Wäſche 
wird ſaub. u. bill. ausgef. 

Fr. E. Kaiſer, 
Kökſche Gaſſe 6, Hof. 

     

  

Kinder, 

  

    
      

      
     

Stoffe 9 
für Anzlüae, Mäntel, 
Hoſen, Koſtüme uſw., 
ſmtl. Tutterſtoffe wirk⸗ 
lich billig nur bei G1658 
Curt Slelefeldt, 

Tuchhandlung, 
Frauengaſſe 10, 1. 
Etabliert ſeit 1899. 

SGrundſtüche 
auch zum Umbau, günſtig 
u verkaufen. Näheres 
l. Lemke, 2. Damm 14. 

Gelbe Kanarienweibchen 
zur Zucht, billig zu verk. 
Baſtion Ausſprung ba, 
1 Treppe rechts. (22 229 

Tauſche 
Buldehn eolnen mit 150 

ildern gegen Grammo⸗ 
phon mit Platten. Off. 
unt. 5777 an die Exped. 

Freundliche Wohnun 
Stube, Kabinett, Küche, 
Boden, Keller, in Ohra, 
gegen gleiche od. größere 
in Paunßg zu tanſchen geſ. 
Off. u. 5800 an d. Exped. 

Einzimmerwohnun⸗ 
mit Küche und Möbel an 
Wohnungsberechtigte ab⸗ 
zugeben. Offerten unter 
5806 an die Expedition. 

Sonnig., möbl. Vorder⸗ 
zimmer bei alleinſtehender 
Dame (Altſtadt) an Herrn 
oder Dame zu vermieten. 
Off. u. 5805 an die Exped. 

Vorſtädt. Graben 44b, 3, 
möbl. Zimmer f. 2 Perf., 
mit und ohne Penſion, 
auch Lageweiſe, zu verm. 
Off. 1. B. 5804 a. d. Exp. 

Möbl. Zimmer von ſof. 
oder 15. zu vermieten 
Wallgaſſe 17a, 3 rechts. 

Möbl. Zimmer 
bei einz. Leuten zu verm. 

Schilb Nr. 5, 2 rechts. 

Junger Mann findet 
jaubere Schlafftelle 

An der Schneidemühle 7, 
Witwe Hildebrandt. 

    

       

  

  

Putzarbeiterin. 
Hüte werden billig umge⸗ 
arbeitet, die Arbeit für 
jeden Hut beträgt 4 Gld. 
Böttcherg. I1, 2. Stüme. 

Wäſche aller Art 
wird fauber gewaſchen u. 

im Freien getrocknet. 
Höppner, 

Schüſſeldamm 24, Hof. 

Damengarderobe, 
Koſtüme, Mäntel u. dergl., 
w. in 2—3 Tagen elegant 
und billig angefertigt 

Schiſieldamm Nr. 10, 2. 

  

  

Bierrädr. Handwagen 
(Tragfäh. 6 Ztr.), Preis   25 G., zu verkauf. Off. 
unter 5778 an d. Exped. 

Gebe Mädchen, 
4 Monate alt. ebgl, für 

Schlalßt irei Katerg. 15. 1. 
Anſtänd. Mädchen findet 
Schlafſtelle. Bähring 
Allmodengaſſe Nr. 6, Hof. 

Sauberer, trock. Keller, 
für Obſt od. Handwerker, 
zu vermieten (22² 23⁰ 

Kittergaſfe Nr. 19. 

Eine berufstätige Frau 
ſucht kleine, 2 
ſchaftsfreie Wohn., Stube 
und Küche. ab 15. 4. oder 
1. 5. 1925. Angeb. unter 

en Ne. Qvedütien. 
Aüinner 

Heller Stall 
als Werlſtatt zu verm. 
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      eigen oder in Pflege. 
Ang. u. 5803 an d. Exp. 

Weinbergſtraße Nr. La- 
Iinmnee



In den Oaſen der Sahara. 
Wie mau die Vegetation erhält. — Araber und Neger. 

Biskra, das Sündenbabel. 
Mitten in der ſlidtuneſtſchen oder algeriſchen Steppe, wo 

ſich der Uebergang vom Gebtrae zur Sandwilſte vollzieht, 
liegen die Oaſen der Nordſahara. Das Waſſer zaubert, 
unterſtützt von der Glut der afrikaniſchen Sonne, aus dem 
ſandigen Boden die herrlichen Palmenwälder hervor; das 
Waſſer, das von den Grundwaſſerſtrömen kommt oder durch 
arteſiſche Brunnen — wie in den algeriſchen Hafen — ge⸗ 
hoben und durch das Flußwaſſer vermehrt wird; oder das 
Waſſer, das — wie in den füdtuneſiſchen Haſen — aus Quel⸗ 
len kommt, die ununterbrochen aus dem Erdinnern fließen. 

Die Oaſen ſind viel größer, als der Europäer gewöhnlich 
annimmt. Es ſind nicht kleine Waſſertümpel, die von ein 
paar dürftigen Palmen umſtanden ſind, ſondern große weite 
Ebenen, die von dichten Palmenwäldern erfüllt ſind. Die 
Oaſe hat auch 

nichts Urwaldartiges; 
fie aleicht viel eher einem ſchönen, gepflegten Garten. Wege 
ieilen die Oaſe in einzelne Viertel ab, und Lehmmauern be⸗ 
grenzen die größeren oder kleineren Palmengärten, die Pri⸗ 
vateigentum der Araber ſind. Die Wege entlang ziehen ſich 
kleine Kanäle, von denen kleinere Seitenkanäle in die ein⸗ 
zelnen Gärten und von da wieder nach jeder Palme abge⸗ 
zweigt werden. Bei jedem Palmenbaum iſt ein kleines 
Staubecken ausgehoben, dazu beſtimmt, einen Waſſervorrat 
für die Palme zu ſammeln, die, wie der Araber ſagt, die 
Flße ſtändig im Waſſer und den Kopf in der Sonne haben 
muß, wenn ſie gedeihen ſoll. So iſt jede Oaſe ein oft ſchier 
unüberſehbarer von Wegen und Kanälen durchzogener 
Dattelpalmengarten. Hohe und niedrige Palmen nebenein⸗ 
ander bieten eine wundervolle Abwechſlung, die ein Garten⸗ 
architekt nicht ſchöner hervorrufen nte. Dattelpalmen, 
deren Kronen ſich in der Glut der heißen Sonne, vom leiſe⸗ 
ſten Luftaug umſpielt, ſtolz im Blau des Himmels wiegen, 
blühende Pfiriich⸗ und Manillenbäume, Sträucher mit ſchar⸗ 
lachroten Blüten, die meiſt die Eingangstüren zieren, und 
das Panze oft kilometerweit — das ſind die Caſen der Sa⸗ 
hara 

Wenn auch die einzelnen Gärten Privateigentum ſind, ſo 
iſt doch durch 

  

die gemeinfamen Waſſerläuſe 

von vornherein ein weitgehender Kommunismus bei der 
Pflege der Palmengärten gegeben. Der Kanal läuft au un⸗ 
zähligen Gärten vorbei, und die kleineren Kanäle, die von 
ihm abzweigen, verſorgen mehrere Gärten hintereinander 
mit Waſſer. Deshalb iſt ein kompliziertes Syſtem der Waſſer⸗ 
nerteilung notwendig., damit jede Palme alle zwei bis drei 
Wochen genetzt werden kann. Der Kaid, der vom franzöſi⸗ 
ſchen Generalgouverneur eingeſetzte Araber, der die lokale 
Verwaltungsarbeit zu beſorgen hat, ſetzt die Waſſervertei⸗ 
Iung ſeſt, und die Araber richten ſich genau nach ſeinen Vor⸗ 
ſchriften. 

Mitten in der Oaſe, manchmal auch am Rande des waſfer⸗ 
durchſurchten Gebietes, wo wieder der ſteinige Sandboden be⸗ 
ginnt, liegen die Araberdörfer. An den Wagen liegen die 
Lehmbauten, zumeiſt ohne jeden Schmuck, opne Fenſter. Im 
Innern dunkel mit der Ausnahme der Räume, über denen 
kein Dach iit. ohne Einrichtung, ohne Schlafſtellen das iſt 
das Wobnhaus des Arabers oder Negers — vor allem in 
der Haſe Biskra gibt es auch 

Negerdörfer 

in feiner ganzen Primitivität! Schon in Algier oder Con⸗ 
ſtantine in den Eingeborenenvierteln oder in den ſchmalen 
Araboergafen der Stadt Biskra in der Nähe des Marktes 
glaubt man, daß die Einfachbeit dieſer Behanſungen nicht 
mebr zu überbieten ſei. Aber hier in den Dörfern ſteht man. 
daß es doch noch einen ziemlich großen Unterſchied in der 
Lebenshaltung der Araber, die in der unmittelbaren Nach⸗ 
Harſchaft der Franzoſen und Italiener Handel nd Gewerde 
treiben, in ihrer Lebensführung, auch wenn ſie noch ſtreng 
an den religiöſen Vorſchriften des Koran feithalten, — 
gerade jetzt im Monat Rhamatan darf nur mührend der 
Nacht gegeſſen und gerrunken werden, während am Tage 
gefaſtet werden muß —, doch ſchon von den Europäern beein⸗ 
flußt . Im Araberdorfe iedoch herrſchen noch unverfälſcht die 
Sitten und Gebräuche der Eingeborenen. 

Das wirtſchaftliche Leben der Oaſe iſt vor allem auf der 
Gartenkultur aufgebaut. Man pflent den Palmengarten und 
jorgt vor allem für die 

Eüinſtliche Befruchtung der weiblichen Blütenſtände. 
Um einen männlichen Blütenſtand über den weiblichen zu 
Hängen, müſſen die Gartenarbeiter an den hohen jchlanken 
Stämmen hinanfklettern. Die Datteln werden verkauft und 
von Händlern exportiert oder gegen Getreide eingetanſcht. 
Die Nomaden, die aus den Palmengegenden des Südens 
im Sommer nach dem Norden wandern, übernehmen dabei 
fehr pit die Rolle des Händlers. Im Süden perdingen fñe lich als Gartenarbeiter oder Flurwächter und kaßßſen in⸗ 
zmiſchen ihre Herden auf den ſpärlichen Futterplätzen wei⸗ den. Für ihre Arbeit erhalten ſie in der Regel einen Na⸗ tnrallohn in Form eines Teils der Dattelernte. Man darf 
nicht glauben, daß bie Nomaden etwa die arabiſchen oder berberiſchen Snumvenproletarier ünd. Es gibt auch ſehr zeiche Nomaden. die mehrere tanſend Schafe und Ziegen Befttzen. Troszdem bleiben ſie dem Nomadenleben treu. Sie Haben nur ein ichöneres Zelt und einen reichcren Anzug. aber ſite Wdeag ai Meß⸗ 8 die ichn nicht ſebaft werden. Am Rande der Haſe ſtehen die ſchwarz te der 3 dort kreiben aud sen Zelt Nomaden: 

Die zahlreichen Nrmabenfinder 
Herum, dort weiden die Tierkn. Die Komadenfrauen bolen noch — wie es in der Bibel Sher bei Homer geſch.Dert wird — in Zienenleders Alänchen das Baffer aus der Daſe. Ueber⸗ Haupt värfte des äußere Bild des OSafen⸗ und Wümren⸗ lebens fich jet: Jabrhunderten kaum verändert haben, wenn wicht gerade ein Amto vorbeiſanſt. Die Araber reilen In⸗ meiſt auf kleinen, flinern Efeln, die Frau ichrritet nchen ihnen, oder die Mutter mit dem Einde reitet auf dem Manl⸗ Ver, und der Mann geht baucben. Dem Bildc der „heiligen Farrilie begegnet man am Tage nnzäbligemale. In den SSttädten, dir jich in der Kähe der Lajen als mili⸗ täriſche Plate, als Handels⸗ und Verkehrssentren und niätt Buleßt ols Keiſe⸗ und Kurprie eutwicfelt Haben. berricht reges Treiben. Teppich⸗, Stioff⸗ und Seidcuweberei beichäftigt bier Die Araber neben dem Handel und der Freüdeninduftrir. Auf dieſe verßtehen fie ſich deſonders gut⸗ 

Fibrer belszligen den Eurcgäer 
voch piel mehr als in Italien, und Straßenjungen it ein⸗ 

Lausbubengrazie Lanern dem Fremden mit ihrem 
5 8 Tinse. von dbenen allabendlich 

ů Heute Kaitfinden, werden 
Proftitniertenviertel Sn BSisfra Dorgeführt. 2 85- 

    

  

  

    

  

Flöbtentöne, monotoner arabiſcher Geſang und Trommeln 
ertönen dort abends. Daneben ‚iren vor den mauriſchen 
Kaffeehäuſern beim Dominoſpiel ruhig die Araber in ihrem 
weißen Burnus, der ſich vom Dunkel der Nacht abhebt. 
Ruhig und würdig ſchreiten ſie in ihren wallenden Gewän⸗ 
dern durch die Straßen, und darüber wölbt ungehener 
hoch der von den glitzernden Sternen beſäte ſüdliche Himmel. 

Otto Leichter. 

Eine weibliche Verle. 
Echt kapitaliſtiſch. 

Der amerikaniſche Multimillionär und hartgeſottene 
Junggeſelle Harriſon hat in den Chikagoer Biättern An⸗ 
zeigen erſcheinen laſſen. Er ſucht eine Wirtſchafterin mit 
jolgenden Eigenſchaften: 
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Die Tänzerin im Sträflingskittel. 
Teſſa von Sebeſſu, der Tanzſtar von Budapeſt. 

Teſſa von Sebeſſy war einmal, vor wenigen Jahren noch, 
der gefeiertſte Tanzſtar in Budapeſt. Sie war Prima⸗ 
Ballerina der Budapeſter Oper und verlebte in der unga⸗ 
riſchen Hauptſtadt den größten Teil des Jahres, wenn ſie 
nicht auf einer Gaſtipieltournee durch Europa war oder in 
einem der mondänen Weltbäder das Glück der Roulette⸗ 
Kugel auf die Probe ſtellte. Denn die herrlich ſchöne Frau, 
der die reichſten Männer zu Füßen lagen und um ihre 
Gegenliebe bettelten, verſtand es, ihr Leben abwechflungs⸗ 
reich und unterhaltend zu geſtalten. Wo ſie war, war die 
Saiſon, waren die reichiten und eleganteſten Kavaliere, floß 
der Sekt in Strömen, ging es am Iuitigſten zu. Die Männer 
boten ihr 

Milliarden und Ehever'prechen: 

ſie aber nahm nur Juwelen als Geichenk und lehnte jede 
intime Liaiſon ab. Sie wollte allen gehören oder keinem. 
Außerdem verſagte ihr Herz, und ſie vermochte keinen ihrer 
Anbeter zu lieben. Keinen? 

Doch ja: eines Tages gefiel ihr, wie die „Nachtausgabe“ 
zu erzählen weiß, ein Offizler vom Brittania⸗Detachement, 
ein ſchmucker, ſchlanker Huſarenrittmeiſter, Sicgmund von 
Beöthn, und die eiskalie Frau, die der Männerliebe bisher 
io nonnenhaft widerſtanden hatte, verliebte ſich in den 
forſchen Kerl. der zwar arm, aber dafür doppelt elegant 
Es war ein wunderſchönes Brautpaar, das wenige 

Monate ſpäter vor den Hochöcitsaltar trat, nachdem Teſſa 
von Sebeſfn, im Zenith ihres Bühnenruhms ſtehend, Ab⸗ 
ſchied vom Theater genommen hatte, um in Zukunft ein 
ſtreng bürgerliches Leben als Frau eines ungariſchen Ritt⸗ 
meiſters zu beginnen. Vergeſſen waren die Skandalaffären, 

      

in vollem faichiſtiſchem Kriegsſchmucd. 

mit denen die amworbene Primaballerina der Budapeſter 
Tratichiucht immer neue Geiprächsthemen geliefert Vatte, 
bezahlt waren die Schulden, die bei den vielen Schuei⸗ 
derinnen und Modenrmen ſo lange auf Liquidation ge⸗ 
wartet hatten:; von der Vergangenheit ganz Anbeſchwert 
trat Tena von Sebenn in ihr neunes Leben. 

Aber es jollie febr unglũcklich werden, vbwohl jie ihren 
MWann über alles liebte und ihm auch zwei ſchöne Kinder 

gebar. Ihr Luxusbedürinis Reß ſich 

richt is ſchurl in bürgerliche Bahßren einrenken, 
die großen Einkunfr. die inmmer von der Hnken Seud 
beöahlt wurden, blieben aus. und die Offtsiersgage des 
Kannes veichtr nicht für dir noch immer gläbende Lebens⸗ 
Lan der jchönen Frau. Der Xittmeifter maßte Schulden 
Eachen, und als er die Drängenden Glünbiger nicht bezahlen 
Tonmte und um ſeine Charge fürchtete, kam er auf ver⸗ 
brecherlüche Abwege. Er muarbe ein Sieb, der in die Waren⸗ 
benjer einbrach der tassüber ein Sdellofer Karalier war Ans nechts üdtn Genfeman⸗Einbrecher pi i 
Tages äberreicht und verhaftet wurde. Erx beatte gerade ein 
bekannies SgepissSdert, 

  

Ibre Bedienung muß tadellos ſein; an den Augen ſoll 
ſie die Wünſche ihres Brotherren erraten können. Gute 
Laune iſt ebenſo Bedingung wie gewählte Umgangsformen. 
In der Kochkunit ſoll die Wirtſchafterin erſtklaſſige Leiſtungen 
aufweiſen können. Die Aufräumungſ der Wohnung darf ſich 
nur in aller Stille vollziehen, ohne daß Mr. Harriſon davon 
etwas merkt. Ferner muß die Wirtichafterin gut angezogen 
jein, dagegen ſind ihr Bekanntichaften irgendwelcher Art 
Unterſagt, um alle Klatſchereien zu vermeiden. Die Stel⸗ 
lung darf zwar nur 'von einer Dame bekleidet werden, aber 
dieſe Dame darf nie vergeſſen, daß ſie nur eine Ange⸗ 
itellte iſt. — 

Ebenſo groß wie die Anſprüche des Mr. Harriſon iſt das 
ausgeſette Gehalt. Und wenn die Erkorene noch beim Ap⸗ 
leben des Hausherrn ihren Poſten bekleidet, jo erbi ſie 
eine Million Dollar. 

    

In den Unruhen in Kalhutta. 
Die blutigen Kämpfe zwiſchen Mohamme⸗ 
danern und Hindns in Kalkutta, der alten 
Hanptſtadt des britiſch⸗oſtindiſchen Reiches, 
haben ſehr großen Umjang angenommen. 

Viele Hunderte ſind bereits getötet oder ver⸗ 
letzt, die Erregung unter der Bevölkerung 
dauert an, und es iſt zu befürchten, daß die 
Unruhen noch weiter um ſich greiſen. Kal⸗ 
kutta hat über 114 Million Einwohner und 

die bedeutendite Handelsſtadt Oſtindiens. 
Hier befindet ſich auch eine ausgedehnte I. 
duſtrie, die beſonders zahlreiche Jute⸗ 
ſpinnereien umfaßt. Unſer Bild zeigt eine 
Geſchäftsſtraße in Kalkutta, in der jetzt die 
Maſchinengewehre der anglo-indiſchen Trup⸗ 

pen den Ton angeben. 

   

     

ſage ihres Gatten verhaften wollte, fand eine leere Wohnung 
vor. Das war im Jahre 1922. ů 

Vier Jahre waren ſeit dieſer ſenſationellen Diebſtahls⸗ 
affäre vergangen und man hatte Teiſa von Sebeſſy, die einſt 
viel Gefeierte, in Budapeſt faſt vergeſfen, als der Staats⸗ 
anwalt eines Tages einen mit „Judas“ unterfertigten Brief 
erbielt, in dem mitgeteilt wurde, daß ſich die geſuchte Diebin 
unter einem falſchen Namen in Mailand aufhalte und in 
einem dortigen Varieté als Tänzerin auftrete. 

Eingeleitete Recherchen beitätigten die Richtigkeit 
dieſer Anaaben. 

Die Polizei erreichte nicht nur die ſteckbrieflich Geſuchte, die 
ſich ſeit ihrer Flucht aus Budapeſt in Italien anfäſſig ge⸗ 
macht und ein neues Leben zu beginnen verſucht hatte, 
ſondern auch den anonymen Briefſchreiber, der niemand 
anders war als der abgeſtrafte Ehemann der⸗ Tänzerin. 
Als Häftling wurde Teſſa von Sebeſſy in die Stadt ihrer 
einſtigen Triumphe zurückgebracht. Ihre Kinder, die ſie ſo 
aujfmerlſam betreut hatte, kamen in ein Kinderaſyl, und die 
elegante Frau von einſt mußte im grauen Sträflingskittei 
vor den Richtern erſcheinen, um ſich gegen die Diebſtahls⸗ 
anklage zu verantworten. Der Prozeß endete mit ihrer 
Verurteilung zu ſieben Monaten Gefängnis. 

Die Goſchichte iſt zu Eude und läßt nur einige Fragen 
pffen: Was wird aus der Frau, was aus den armen Kin⸗ 
dern werden, wenn die als Diebin Gebrandmarkte in ihr 
früberes Leben zurückkehren will? Werden die Kavaliere 
von ehedem ſich wieder um die inzwiſchen verblühte Frau 
bemühen? Wird ſie noch tanzen können, ſie, deren zarte 
Füße jetzt derbe Strohpantoffeln tragen müſſen? Wird es 
ihr noch einmal gelingen, ein neues, ein drittes Leben zu 
beginnen, aus dem ſie — nach Verbüßung ihrer Schuld — 
kein Siaatsanwalt mehr herausreizen kann? 

Noch eine Nordpolexpedition. 
Im Dienſt der Wetterkunde. 

Neben der Expedition des Kapitäns Wilkins, die von 
Alaska als Baſis den Nordpol erreichen will, wird ein 
zweiter Verſuch vorbereitet, der unter Leitung des Kapitän⸗ 
leutnants Byrd von der nordamerikaniſchen Marine ſteht. 
Das Dampfſchiff „Chantier“ iſt bereits von Brooktyn aus 
nach der von früheren Flügen her bekannten Königsbucht in 
Spitzbergen in See geſtochen. Die Expedition genießt eine 
umfaſſende Unterſtützung des amerikaniſchen Marine⸗ 
miniſteriums, des Wetterbüros, geographiſcher und anderer 
wiffenſchaftlicher Vereinigungen und iſt zum Teil von den 
großen Induſtriegeſellſchaften ausgerüſtet. 

Das Schiif führt an Bord zwei Fokker⸗Aeroplans, von 
denen das Hauptflugzeug „Joſephine Ford“ getauft iſt. 
46 Seeteute., Piloten und Mechaniker gehören zur Expe⸗ 
dition, die mit nicht weniger als ſechs Flügen zunächſt die 
Vorausſetzung für die Erreichung des Nordpols ſchaffen und 
dann an die Ueberfliegung des Poles ſelbſt herangehen will. 
Die erſten Flüge ſind Mitte Mai geplant, wo die Kälte in 
Sen arktiſchen Regionen zwar für gewöhnlich ganz außer⸗ 
vrdentlich ſcharj, aber die Nebelgefahr gering und die Sichtig⸗ 
keit der Luft gut ift. Die Expedition wird auch befonders 

die klimatiſchen Verhältniſſe über den Nordpol 
erforſchen, die für die Wettergeſtaltung fowohl auf dem 
eurppätich⸗aſiatiichen wie auf dem amerikaniſchen Feſtlande 
von größter Bedeutung ſind. Auch in unſeren Wetter⸗ 
berichten tauchen ojt genng Island und Spitzbergen als 
Ausgangspunkte von Umſchichtungen in den Luftdruckver⸗ 
bältnifen auf. Unaleich bedeutungsvoller iſt die Erforſchung 
der klimatiſchen Verhältniſſe dort für Amerika, das weder 
durch Golfftrom noch durch hohe Gebirge gegen die un⸗ 
mittelbare Bucht der arktiſchen Nordſtürme geſichert iſt, die 
erſt vor wenigen Tagen, alſo miiten im Frühling, die Union 
bis Texas hinein in ein Schneekleid gehüllt haben. 

Der amerikaniſche Betterdienſt iſt ausgezeichnet aus⸗ 
gebaut und arbeitet ſchon jetzt relativ mit verblüffender 
Verläßlichkeit. Von der Expedition und ihren Ergebniffen 
wird ein neuer Fortichritt in der Wetterkunde erwartet, die 
als junge Kißñenſchaft immer neue Vorausſetzungen für 
ihre Tätigkeit entdeckt, vor allem die gänzliche Verſchieden⸗ 
artigkeit der Lujtſtrömungen in niedriger und in großer 
Höhe. Angeſſichts des verheerenden Charakters der nord⸗ 
emerikaniſchen Stürme iit ber Ausbau der Wetterkunde von 
großer natürlicher Bedeutung und eminent praktiſchem 
Nutzen für die amerikaniſche Landwirtſchaft. 

Das Grabmal des Or. Sunvatſen. Vor wenigen Wochen 
iß in Tzutichinſchan im Gebiet von Nanking die Grundſtein⸗ 
legung des Grabes für den vor einem Jahre verſtorbenen 
chineñnſchen Renolntionär Dr. Suꝛryatſen erfolgt. Das Grad⸗ 
mal wird auf Grund eines Preisausſchreibens die Form 
eines klafnſchen Doms erhalten. Davor wird eine Bet⸗ 
kammer errichtet. zu der man auf ſteinernen Treppen ge⸗ 
Iangt. Der geräumige Platz vor dieſer Kammer kann 50 000 

   

  

  

    Menſchen aufnehmen. Der gejamte Bau wird vorausſichtlich 
14 Monate in Anipruch nehmen. 

6%



  

    

Hamsgiger Macfiricfnuten 

Der Ilugdienſt der dentſchen Lufthauſa. 
Danzigs Flugverbindungen. 

Vom 6. April ab iſt der deutſche regelmäßige Luftverkehr wieder 
aufgenommen. Wie in den Vorjahren, wird auch diesmal der 
deulſche Luftverkehr zur Beförderung Banziger Lu poſtſendungen 
benutzt werden. Zunächſt werden folgende, zur Poſtbeförderung 
benußte, Linien eröffnet: 

Am 6. April: Berlin — Magdeburg — Köln — London, Köln — 
Düſſeldorf — Eſſen — Dortmund — Bremen — Hamburg, 
Eſſen — Dortmund — Frankfurt (Main), Dortmund — Eſſen — 
Köln — Frankfurt (Main) — München, Bremen — Hannover — 
Braunſchweig — Leggeig — Chemnitz, Berlin — Hamburg — 
Sürig. Flensburg, Berlin — Halle — Erfurt — Stuttgart — 

Lich. 

Am 8. April: Halert (Main) — Gießen — Kaſſel, Dort⸗ 
mund — Kaſſel — Halle — Leipzig, Berlin — Halle — Erfurt — 
Frankfurt (Main) — Mannheim — Karlsruhe. 

Weitere Luftpoſtverbindungen werden ſpäter eingerichtet werden. 

Auf den Danzig berührenden deutſchen Linien 
wird vorausſichtlich von den nachſtehend angegebenen Zeitpunkten 
ob geflogen werden: Berlin — Danzig — Königsberg (Pr.) — 
Tilfit — Memel vom 19. April ab, Berlin — Danzig.— Königs⸗ 
berg (Pr.) — Kowno — Smolenſk — Moskau vom l. Mai ab, 
Danzig — Marienburg — Elbing — Allenſtein vom 15. Mai ab, 
Danzig — Stolp — Stettin vom 1. Juni ab. 

Der gefamte deutſche Flugdienſt wird von der Deutſchen Luft⸗ 
anſa A.⸗G., Berlin W. 66, wahrgenommen, ausgenommen die 
trecke Köln — London, die von einer engliſchen Geſellſchaft be⸗ 

flogen wird. Die Beſtimmungen über 

die Benutzung der Luftpoſt 

Ees gegen das Vorjahr im allgemeinen nicht geändert worden. 
emerkenswert iſt folgendes: Zur Luftpoſt ſind gegen Entrichtung 

des ünliche unbs neben den gewöhnlichen Gebühren allgemein 
ſewöhnliche und eingeſchriebene Briefſendu ſen Lanb: Art zuge⸗ 
ſſen. Außerdem find Luftpoſtpakete nach Deutſchland, Polen und 

England Säubeneiß Wegen Zulaſſung von ivoſbmeten nach 
weiteren Ländern ſind von der Poſt⸗ und Telegrap henverwaltung 
der Freien Stadt Danzig Ermittelungen eingeleitet. 

  

  

Die Verſchandelung des Parks von Konrabshammer. 
Es ſoll Einhalt geboten werden. 

Aus unſerem Leſerkreis erhalten wir folgendes Ein⸗ 
aeſandt: 

Der wegen ſeines prächtigen Baumbeſtandes und ſeiner 
eknaigartigen Lage in nächſter Nähe der See weit bekannte 
Park von Konradshammer hat in den letzten Wochen Ver⸗ 
änberungen über ſich ergehen laſſen müſſen, die feden 
Freund ber Heimat mit Scham und Erbitterung erfüllen. 
Um bas Entweichen der dort untergebrachten gefallenen 
Mädchen zu verbindern, wird an der Südſeite eine Mauer 
gezogen, deren gerader Richtung zuliebe fünk alte, hoch⸗ 
ſtämmige Linden. die dieſer Seite des Parkes geradezu das 
Gepräge gaben. gefällt worden ſind. Dem Vernehmen nach 
follen ſteben weitere folgen! An der Oſtſeite hat man 
einen hohen Stacheldrahbtzaun von nicht zu überbietender 
Häßlichkeit errichtet, der dem Park den Eindruck eines 
Kriegsgefangenenlagers verleiht. Der ſeit vielen Jahr⸗ 
zebnten beſtehende öffentliche Weg durch den Part und über 
die Wieſen zum Kurhaus Glettkau tit eingezogen und da⸗ 
durch einer der ſchönſten Spaziergänge in Danzigs näherer 
Umgebung vernichtet worden. 

Konradshammer war ſchon einmal Beſſerungsanſtalt. 
Aber ſtets iſt ſein Park Allagemeingut der Danziger Natur⸗ 
kreunbe geweſen, nie hat ſich das Bedürfnis einer Um⸗ 
maueruna geaeiat, und vor allem: nie hat ſich die Art an 
jeinen wundervollen Baumbeſtand gewaat: Die geſamte 
Danziger Oeffentlichkeit iſt intereſſtert an der reſtlofen Er⸗ 
baltung dieſes wertpollen Naturdenkmalsl An die zuſtändi⸗ 
gen Behörden, an Volkstaa und Senat, ergeht die dringende 
Bitte, weiteren Vandalismus und weiterer Verſchandlung 
Einbalt zu tun! 

Ein ungetrener Kommiſſionsvertreter. 
Der Kaufmann Fohann C. in Langfuhr üvernahm von 

einem Klapterbändler drei Klaviere in Konimiſſion zum 
baldigen Verkauf. Für jedes verkaufte Klavier hatte er 
an den Eigentümer 1500 Gulden abzuliefern. C. erhielt dann 
100 Gulden Propiſion. Der Verkauf jedes Inſtruments war 
ſofort dem Klapierhänbler anzuzeigen und der Betrag ſofort 
bar zu bezahlen. C. übernahm die drei Klaviere und ver⸗ 
kaufte ſte, lieferte aber die Beträge nicht vorſchriftsmäßig ab. 
Er hbatte ſich deshalb vor dem Schöffengericht wegen Antreue 
än verantworten. 1600 Gulden bat der Klayierhändler er⸗ 
halten, es fehlen aber noch. nach Abzua der Proviſion, 3000 
Gulden. Er ſtellte. Wechſel aus, zum Teil ſechs Monate 
laufend, und bot ſie dem Klavierpbändler an, der ſie aber 
nicht annahm, da er Kar Gels gebrauchte. 

Der Klavierhändler machte Anzeinae wegen Untreue. Das 
Gericht erkannte dahin, daß der Angeklaate ſich der Untreue 
ſchüuldig gemacht babe. Er war Bervollmächtigter des 
Klavierpändlers, ſeines Auſtraggebers. Die Klayiere durfte 
er verkaufen, den Erlös aber mußte er mit 1600 Gulden 
ſofort an den Auftraggeber abliefern. Dadurch. daß er dies 
nicht tat, hat er dem Auftraageber abſichtlich einen Nachteil 
zugefügt. Damit iſt der Tatbeſtand des S 256 St.,G.⸗B. er⸗ 
füllt. Die Strafe wurde auf 2 Monate Gefänanis bemeffen, 
die in 200 Gulden Geldſtrafe verwanbelt wurde. 

  

Die Maifeier der Sozialdemokratiſchen Partei (Innenſtadt) 
Eaihe am Sonnabend, den 1. Mai, abends 7 Uhr, im Friedrich⸗ 

ilhelm⸗Schützenhaus, Promenade, ſtatt. Neben Feſtrede, 
Rezitationen, Konzert, turneriſchen und Klarſitghert Darbie⸗ 
tungen wird ein Feſtball veranſtaltet. Eintrittstlarten find 
ſchon jetzt bei den Vertrauensleuten, in den Büros der Ge⸗ 
werkſchaften. Karpfenſeigen, im Konſum, Tiſchlergaſſe, und in 
der „Danziger Vollsſtimme“ erhältlich. 

Fahrplanänderung der Weſtpreußiſchen Kleinbahnen. Für die 
Weſtpreußiſchen Kleinbahnen tritt, gültig ab 15. April d. J., eine 
Fahrplanänderung ein. Nach dem neuen Fahrplan fährt der Zug 
Nr. 72 auf der Strecke Danzig — Gemlitz ab Danzig 1,30 Uhr, 
an Gemlitz 3,12 Uhr: ab Gemtiß 6,065 Uhr, an Danzig 7,50 Uhr. 
Auf der Strecke Marienburg — Llegenhoß fährt Zug 
Nr. 32 W. bzw. 34 W. ab Marienburg 5,24 bzw. 1.58 Uhr, ab 
Lindenau 6,30 bzw. 3,01 Uhr, an Tiegenhof 7,45 Uhr; ab Tiegenhof 
1,45 Uhr, ab Lindenau 6,13 bzw. 3,03 Uhr, an Marienburg 7,18 
bzw. 4,06 Uhr. Auf der Strecke Lindenanu — Neuteich fährt 

g Nr. 81 W. ab Lindenau 3,04 Uhr, an Neuteich 3,34 Uhr; ab 
Neuteich 5,40 Uhr, an Lindenau 6,10 Khr. 

So liegt Danzig? Europäiſche Staatenkunde iſt eine recht 
ſchwierige Angelegenheit geworden, ſeit nach dem Kriege zahlreiche 
neue Staatengründungen erfolgten. Auch unſer Freiſtaat Danzig 

Leſee Lere hrte ent graße unieele Aarethmnd in Bars ſer eine große indu ſe Unternehmun 
ainen ſehbr ordentlichen Lerrſchen Brief an eine Aoppoier Kirma   

und ſetzte folgende Ortsbezeichnung darauf „Soboty (Etat Libre de 
Dantzig) Allemagne.“ (Zoppot [reiſtaat Danzig] Deutſchland.) 
An den Abſendern dieſes Briefes ſind offenbar gute Diplomaten 
verloren gegangen. Sie verſuchten der Stimmung ſowohl der 
deutſchen als auch der polniſchen Seite gerecht zu werden, indem 
ſie einerſeits der guten Stadt Zoppot einen polniſchen Namen gaben 
und andererſeits den Freiſtaat nach Deutſchland verlegten. 

  

Ohra muß bezahlen. 
Die Kirchengemeinden haben Ohra verklagt. 

Es erben ſich Geſetz und Recht wie eine ewige Krankheit 
fort. Wers nicht glaubt, konnte in der geſtrigen Gemeinde⸗ 
vertreterfitzung in Ohra eines andern belehrt werden. Die 
evangeliſche Kirchengemeinde in Ohra und die katholiſche 
Kirchengemeinde in Altſchottland verlangen von der Ge⸗ 
meinde Ohra die Zahlung von Abgaben. Sie ſfind in den 
letzten Jahrzehnten auch geleiſtet worden. Im Fahre 1920 
beſchloß jedoch die Gemeindevertretung von Ohra, mit dieſen 
Zahlungen Schluß zu machen; dieſe Abgaben ſeien früher 
zum Unterhalt der Pfarrer und der Küſter erhoben worden. 
Derartige Abgaben heute noch zu leiſten, ſei überflüfſig, weil 
die Beſoldung dieſer Perſonen jetzt zum großen Teile vom 
Staate getragen werde. 

Urſprünglich ſind dieſe Abgaben an die Kirchen nicht von 
der, Gemeinde, ſondern ausſchließlich von den Hof⸗ 
bieſitzern in Obra erhoben worden. Die Geſchichte der 
Gemeinde Ohra, im Jahre 1850 von dem Ortsſchulzen E. W. 
Waage berausgegeben, berichtet, daß von den Hof⸗ 
beſitzern erhielten: der evangeliſche Pfarrer den Geld⸗ 
wert von 10 Scheffel Gerſte und von 1574 Klafter Holz, 
außerdem 15 Taler und 14 Silbergroſchen Hofgeld; der 
evangeliſche Organtiſt den Geldwert von 4 Scheffel Roggen 

und an Hofgeld 4 Taler, 21 Silbergroſchen und 5 Pfga. Hof⸗ 
geld. An den kath. Pfarrer in Altſchottland hatten die 
Ohraer Hofbeſitzer rund 23 Taler Biſchoßs⸗Dezem fährlich 
zu leiſten. Die zur Zahlung verpflichteten Hofbeſitzer haben 
es nun verſtanden, dieſe Laſten von ſich abzuwälzen und ſie 
der Gemeindekaſſe aufzuerlegen. In dieſer guten alten Zeit 
wurde auch der Grunbbeſitz der Gemeinde in Privateigen⸗ 
tum verwandelt; wie das geſchah, iſt eine etwas dunkle An⸗ 
gelegenheit. 

Ohra weigerte ſich nun, bieſe Abgabe an die Kirchen zu 
leiſten. Es kam zu einem Prozeß, den die Gemeinde in 
erſter Inſtanz verloren hat. An die evangeliſche Kirche iſt 
jährlich 370 Goldmark, an die katholiſche 688 Goldmark zu 
zahlen. Da der Ausgang des Rechtsſtreites in der zweiten 
Inſtanz unſicher iſt, beſchloß die Gemeindevertretung nach 
längerer Debatte mit 12 gegen 10 Stimmen der Linken, 
keine Berufung gegen das Urteil einzulegen. 

Wohnnnasbanfragen 

beſchäftigten die Gemeindevertreter nahezu drei Stunden. 
Von allen Rednern wurde feſtgeſtellt, daß die bisherigen Er⸗ 
gebniſſe des Wohnungsneubaus aus öffentlichen Mitteln 
nicht befriedigten. Die bisher aus der Wohnungsbauabgabe 
hergeſtellten Wohnungen ſeien ſo teuer, daß der große Teil 
der Ohraer Bevölkerung ſie nicht bezahlen könne. Allgemein 
wurde der Standpunkt vertreten, daß in Zukunft aus den 
Mitteln der Wohnungsbauabgabe nur noch Häuſer errichtet 
werden, die im Eigentum ber Gemeinde bleiben. In⸗ 
tereſſant war die Mitteilung, daß ein Bauunternehmer 
erklärt hat, gegenüber dem Vorjahre könne er jetzt 10 Pro⸗ 
zent billiger bauen. Die Bauarbeiterlöhne ſind ſeit dem Vor⸗ 
jahre um 12 Pfsa., pro Stunde geſtiegen; wenn nun dennoch 
um 10 Prozent billiger gebaut werden kann, dann iſt das 
ein Beweis bafür, daß an der Verteuerung des Wohnungs⸗ 
baues nicht die Löhne ſchuld ſind. Der Antrag von 10 Bau⸗ 
arbeitern, durch Selbſthilſe mit Unterſtützung der Gemeinde 
Eigenheime zu ſchaffen, fand in der Verſammlung keine Zu⸗ 
ſtimmung. Heſchloffen wurde, ein gemeindeeigenes 8—10⸗ 
Familienhaus zu errichten, wenn es gelingt, die erforder⸗ 
lichen Zwiſchenkredite zu erhalten. Weiter wurde Bürger⸗ 
meiſter Ramminger beauftragt, in Wien, das gemeinbliche 
Wohnungsbauweſen zu ſtudieren, um die dort gemachten Er⸗ 
fahrungen auf dieſem Gebiete für die Gemeinde Ohra zu 
verwerten. Das unter ſozialiſtiſcher Herrſchaft ſtehende 
Wien hat in der Beſchakfung neuer Wohnungen beſonders 
hervorragendes geleiſtet. In der Nachkriegszeit ſind dort 
25 00 gemeindeeigene Wohnungen geſchaffen worden. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurbe einem Kriegs⸗ 
beſchädigten die Erlaubnis erteilt, am Bahnhof einen Ver⸗ 
kaufsſtand einzurichten, fertter an Stelle des Lehrers Ewert 
Genoſſin Wohlfahrt zur Wohlfahrtspflegerin ervählt und 
dem Diakoniſſenhaus eine Spende von 200 Gulden bewiligt. 
Die Etatsberatung wurde vertagt. 

  
  

Wertbrieſverkehr mit Sowiet⸗Rubland. PVom 1. April 
an ſind im Verkehr mit der Union der Sozialiſtiſchen Sow⸗ 
jet⸗Republiken Wertbriefe auf dem Leitweg über Deutſch⸗ 
land,! Litauen und Lettland zugelaſſen. Meiſtbetrag der 
Wertangabe 3000 Goldfranken, für Wertbriefe von oder an 
Staatsbehörden oder Kreditanſtalten 10 000 Goldfranken. 
Schriftliche Mitteilungen— außer einer kurzen Inhalts⸗ 
angabe — bürfen in die Wertbriefe nicht eingelegt werden, 
du die ruſſiſche Poſtverwaltung dies nicht zuläßt. 

Es prüfe wer ſich ewig bindet. Vor dem Schöffengericht 
ſtand ein Arbeiter untex der Anklage, ſeine Ehbefrau ſchwer 
mißhandelt zu haben. Vor der Verheiratung hatte man ſich 
gegenſeitig nicht ſo genau geyrüft, ſparte ſich dieſe Prüfung 
vielmehr für ſpäter auf. Das rächte ſich, denn man paßte 
nicht zueinandber. Der Ehemann mißhandelte ſeine Frau, 
warf ſie zu Boden, bearbeitete ſie mit Fußtritten und riß 
ihr die Haare vom Kopfe. Er entpupvte ſich als rober 
Menſch, der wegen gekährlicher Körperverletzung bereits vor⸗ 
beſtraft iſt. Die Ehefrau machte Anzeige wegen gefährlicher 
Körperverletzung und ſtrengte die Eheſcheidungsklage an. 
Der Mann ſtand nun vor dem Schöffengericht und wurde 
wegen nefährlicher Körperverletzung zu 300 Gulden ver⸗ 
yrteilt. 

Wenn der Angeklante nicht erſcheiat. Ein Kaufmann 
batte einen Chauffeur mit einem Scheck bezahlt, da er kein 
Geld beſaß. Ihm ſtand aber ein Scheckiormular zur Ver⸗ 
fügung das er ausfüllte und dem Chauffeur übergab. Dieſer 
nahm das Erſatzgeld an, als er den Scheck aber einlöſen 
wollte, hatte kieſer keine Deckung. Der Kaufmann erbielt 
einen Strafbefehl wegen Betruges. Er erhob Einſpruch 
und nun ſollte die Berhandlung vor dem Schöffengericht 
ſtattfinden. Der Angeklagte erſchien aber nicht, ſondern 
ichrieb, daß er um Vertagung bitte. Eine Bearünduna hatte 
er nicht angegeben. Da fein Geſuch unbegründet war, wurde 
es vom Gericht abgelehnt. Der Angeklagte war alſo obne 
Entſchuldigung ausgeblieben. Sein Einſpruch wurde ver⸗ 
worfen. Er hat mithin die Strafe zu bezablen. 

  

Oliva. Landverteilung an Ortsarme. Armen⸗ 
geldempfänger, die für dieſes Jahr Kartoffelland überwieſen 
haben wollen, werden vom Gemeindevorſtand aufgeforder: ſich 
im Wohlfahrtsamt, Zimmer 11/12 des Kathauſes, zu melden. 

Steegen. Geſperrte Chauffeen. Die Strecke 
Sieegen—Fiſcherbabke wird wegen Umbau von der Schmiede 
ab in Aterts Lev 2 a. Fis ve Durch Mungverlehr dient Die 

weiteres geſperrt. r den Durchgan rdient die 
Eramter Selcolonb——Stütbof. Stercen   

Mreiferspori. 
Am Sonntag, den 11. April, ſind in der erſten Klaſſe drei 

Serienſpiele. Das meiſte Intereſſe beanſprucht das Spiel Ohra 1 
ſegen Danzig 1, das um 4 Uhr nachmittags auf dem Sportplatz 

in Ohra ſtattfindet. Schiedsrichter iſt Rexin, Neufahrwaſſer. 

Auf dem Ertelplatz in Neufahrwaſſer ſhieleh um 11 Uhr vor⸗ 
mittags Neufahrwaſſer J gegen Heubude J. Schiedsrichter: Sli⸗ 
bowſki, Walddorf. 

Zoppot 1 gegen Schidlitz J ſtehen ſich in Zoppot gegenüber. 
Dan ſahr. beginnt um 2 Uhr nachmittags. Schiedsrichter: Saeger, 
angſuhr. 
Krakau I gegen Schidlitz II um 3 Uhr in Kralau. Schiads⸗ 

richter: Jungſtadt. Jugendklaſſe: Neufahrwaſſer I gegen Fichte J1 
um 10 Uhr vormittags in Neufahrwaſſer. Schiedsrichter: Heubude. 

Nachmittags 2 Uhr findet ein Geſellſchaftsſpiel zwiſchen Sport⸗ 
verein „Jahn“, Prauſt J gegen Jungſtadt J in Prauſt ſtatt. 
Schiedsrichter Ohra. „ 

Jugendwerbeturnen in Langfuhr. 
Im Rahmen der diesjährigen Oſterwerbung des Arbeiter⸗Turn⸗ 

und Sportbundes veranſtaltet die Freie Turnerſchaft Langfuhr am 
kommenden Sonntag, nachmittags 5 Uhr, in der Turnhalle der 
Schule Neuſchottland eine Jugend⸗Werbe⸗Turnſtunde. Der arbeiten⸗ 
den Jugend, insbeſondere aber den Schulentlaſſenen und deren 
Eltern, ſoll in einem Ausſchnitt aus dem Uebungsſyſtem der 
Arbeiter⸗Turnvereine der Weg gezeigt werden, nach welchem der 
iunge Menſch ſeinen Körper zu vollſter Harmonie entwickeln kann. 

Es iſt bekannt, daß unſere Arbeiter⸗Turnvereine auf dem Gebiet 
allſeitiger Körperbildung tonangebend ſind. Das mit Sorgfalt auf⸗ 
geſtellte Schauprogramm ſieht außer Barren⸗ und Pferdeturnen 
der Jugend allgemeine gymnaſtiſche Freillbungen vor. Uebungen 
an den Schwebekanten und rhythmiſche Freiübungsformen der 
Turnerinnen führen das komplizierte Gebiet des modernen Frauen⸗ 
turnens vor Augen. Eine Männerriege turnt Hochreck. Ueber das 
Thema „Fugend und Arbeiterſport“ wird der Vorſitzende des 
hieſigen Kartells für Geiſtes⸗ und Körperkultur, Turngenoſſe Artus, 
eingehend referieren. Der Eintritt iſt frei. 

Mitteilungen des Arbeiterkartells für Geiſtes⸗ 
und Körperkultur. 

Arbeiter⸗Abſtinentenbund, Prauſt. Sonnabend, den 10. April, 
abends 7 Uhr: Mitgliederverſammlung in der Turnhalle Prauſt. 

Arbeiter⸗Abſtinentenbund, Danzig. Mittwoch, den 14. April, 
abends 7%% Uhr: Mitgliederverſammlung in der Handels⸗ und 
Gewerbeſchule. 

Langfuhrer Männergeſangverein von 1891. Montag, den 
12. April, 552 Uhr, beginnen die Uebungsſtunden des Kinderchors 
in der Aula der Knabenſchule Neuſchottland. Dortſelbſt Aufnahme 
der Kinder. 

T.⸗V. „Die Naturfreunde“. Sonntag, den 11. April: Kinder⸗ 
wanderung nach Ottomin, 7 Uhr: Neugarter Tor. — Mittwoch, 
den 14. April, Mitgliederverſammlung. 

2— 

Erscemimmliamgs-Anseiger 
Anzelgen für den Verſammlungskaleuder werden nur bis 9 Uhr morgens in 
der Geſchüftsſtelle, Am Spendhaus 6, gegen Barzahlung entgegengenommen. 

Zeilenpreis 20 Guldenpfennig. 

  

Freie Liedertafel, Heubude. Heute abend, pünktlich 7 Uhr: Uebungs⸗ 
ſtunde im Vereinslokal Bürgerheim, Schönwieſe. Der Vorſtand. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Iugend Langfuhr. Heute, Freitag,. 
abends 7 Uhr, im Heim: Reigenabend. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Heubude. Freitag, den 9. 4. 26, 
abends 6 Uhr, im Heim, Vorſtandsſizung. Ab 7 Uhr: Mit⸗ 
gliederverſammlung. Das Erſcheinen eines jeden iſt Pflicht. 

Der Vorſtand. 

Spielgruppe der Arbeiteringend. Freitag, den 9. April 1926: 
Uebungsabend des Jugendſpiels „Blühende Erde“. 
Vollzähliges Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich. Anfang 
6 Uhr. (Wiebenkaſerne.) 

Syzialiſtiſche Arbeiterjugend Ohra. Freitag, den 9. April 1926, 
abends 7 Uhr: Uebungsabend in der Sporthalle. — Danziger 
Sprechchor⸗Mitglieder finden ſich glelchfalls dort ein. 

Preſſe⸗Kommiſſion. Sonnabend, den 10. April, 675 Uhr: 
Sitzung in der „Volksſtimme“. Die Reviſoren ver⸗ 
ſammeln ſich bereits um 5 Uhr. 

S. P.D. Ohra. Am Sonnabend, den 10. April, abends 
ſti Uhr, in der Sporthalle wichtige Vertrauensmänner⸗ 
ſitzung. 

Zentralverband der Maſchiniſten und Heizer. Sonnabend, 
den 10. d. M. abends 7 Uhr: Verſammlung bei Reimann 
(Fiſchmarkt 6). Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen zu er⸗ 
ſcheinen. 

SPD. Kahlbude. Am Soiintag. den 11. April, 5 Uhr nach⸗ 
mittags, findet im Lokal Grablowſti⸗Kahlbude eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Abrechnung 
vom erſten Quartal, 2. Beſprechung zur Maifſeier, 3. Stel⸗ 
lungnahme zum Parteitag, 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Radfahrerbund „Solidarität“. Sonntasg, den 
11. April: Anfahren. Landgebiet: 10 Uhr Abfahrt von 
Schöneberg. Für Danzig und Umgebung: Abfahrt 7 Uhr 
Heumarkt. — Sonntag, den 18. April: Bezirkstag. 
Lede Ortsgruppe muß vertreten ſein. — Mittwoch, den 
14. April: Monatsverſfammlung in Danzig, 
7 Uhr, Maurerherberge (Schüßſeldamm). 

D. M.B. Ueberlandzentrale Straſchin⸗Prangſchin. Sonntag⸗ 
1075 Uhr vormittags, im Gewerkſchaftshaus (Karpfen⸗ 
ſeigen 26, Zimmer 14): Dringende Betriebsver⸗ 
ſammlung. Jeder Kollege muß erſcheinen. . Wprit 

Sozialiſtiſche Asbeiter⸗Jugend, Ohra. Sonntag, den I1. il: 
Bew ungsſpiele im Wald bei Guteherberge. Treffen 9 Uhr auf 

dem Sportplatz. Abmarſch pünktlich 10 Uhr. Die Fahrt findet 
mur bei gutem Wetter ſtatt. den 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Berein „Freiheit“, Langfuhr. Sonntag. 
11. Apeil Beteiligun un ſahr gebiete Ab⸗ 

ünktlich 672 Uhr vom Bahnhof Langfuhr. 
hahrt binttich or Aür Die Fahrwarte. 

S.. P. D., Zoppot. Diskuſfionsabend Montag, den 12. April, 
751H Uhr abends, im Bürgerheim. 

  

Waſſerſtandsnachrichten am 9. April 19025: 
Strom⸗Weichſel 8.4. 7. 4. [ Graudenz. 2.47 ＋.2,56 
Krakan —— „-2.18 —2,15] Kurzebrack. .. 42,89 42.94 

8. 4. 7. 4. Montauerſpitze . 2.33 2,38 
Zawichofſt ... 41.57 41.4) Pieckel.2,40 . 24 

8.4 7.4. Dirſchan .... 42.40 244 
Warſchau .. 41,62 LI.75 Einlage .... 2,16 2, 10 

9. 4. 8. 4. NOun-Mohhert 4＋2,40 ＋2,24 
Plockk.. 4.659 ＋l,76 Rogat⸗Waller 

9. 4. 15. 4.] Schönau O. P. . 6,44 46,42 
Thorn . ＋2.14 2.25 Galgenderg O. P. 4.69 ＋.4,62 
Fordon 2.20 2,32 [Neuhorſterbuſch. ＋2,40 . 2,38 

  

Culim ..... 42.7 2.29 Anwachs. — 

  

  

Verantwortlich für Politik: Erunſt Loops: für Danziger Nach⸗ 
richten und den übrigen Teil t. B.: Franz Adomatz für Inſerate: 
Anton Fooken, jämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

A Gehli's Co Fansia



    

Kraft und Rhythmus 

Ein Hallengumnastikfest 
Sonntag. den 18. April, 7 Uhr ahends, Sporthalle, Gr.Allee 

Veranstalter: Leichtamleten-Veminigung Banzig e. v. 
Unter Mitwirkung von namhaiten Gymnastikschulen u. Vereinen 

Zu Gunsten der Danziger Reisekasse 

jür die deutachen Kampispiele 1926 

Preise der Plätze: G 4, 3, 2. 1.50, Stehlplatz 1. Schüler 0.50 

Vorverk., ab 10. April bei M. Stiump 1 Sohn in Danzig u. LCoppot, 

Studttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Freitag, 9. April, abends 7½ Uhr: [ 

Dauerkarten Serie IV. Zum I. Male 

Der Teufelsſchüler 
Ein Melodram in 2 Aaten (4 D. lvern) von Bernard 

Shaw. Deutſch von Siegfrteß ‚Lrebitſch. 
In Szene geſetzt 

von Oberſpielleiter Dr. Hermann Grußendorf. 

Frau Dudgeon · ——* Frieda Regnald 

   
   

   

    

  

    

     

  

       

     
    
         

        

   

   

  

Richard Budgeon ihre Arthur Armand 
    

    

  

       
   

Chriſt Dudgeon 0 Söhne Fritz Blumhoff 

Willambpingemn 0 ihre VHeurg Warbee Akadem. Buchhardlung in Langtahr, Buchhandig G. Boenig. Danzig 

Titus Dudgeon Schwäg. Guſtav Nord EF 400 Mitwirkende 27895 
   
   

   

.Eva Maria Höhne 
Curl Brü. 
Clly Murhammer 

.. Georg Zoch 

Eſſie, ihre Pflegetochter . 
Anthony Anderſon, Paſtor 
Judith, ſeine Frau 
Hawkins, Advokat. 
General Burgoyne. 

E 

%% %%%%%%%h%%% 

Zurllckgekehrt! Badeanstalt 

  

   

  

  

    

   

MKur noch bis Montag9l! 

Lya de Putti 
in ihrem letzten deutschen Großfilm 

dqunges Blut 
(Die EI eines Siebzehnjährigen) 

Uebettrimt in Spiel, eleganter Ausstattung sowie in glànzenden 

FToiletten von Lya de Putti ab'es bisher Dagewesene 

In allen Städten Riesenerfolgl 
DNur erste deutsche Schauspiefer πìι 

Dazu ein auserlesenes Beiprogramm 

   

  

    
    

  

      

      
      
    
   

  

    

   

—— 

2¹906 

  

  

     
   

   
    

       

ů . . Carl Kliewer 

   

  

   

  

   

  

   

  

   
    

Ein Felhmebeln, — ů .Lothar Firmans Langfuhr, Ferberweg 19 Tafirmcutt Eleg. Dom. ⸗Müntel 

Idpredi Brudeuell. „ Häh- VMd 

Ccarfeſchler — — ů* „„ ch Danzig, MAlist. ſiraben U Hoßemerty IIAcHð1hD und Koſtüme von 25 bis 
L. 21, Tr. 

Ende 10 Uhr. Sämiliche medizinischen sowie einfache Wannen⸗ anggasse 21, 50 G. zu verkauſen 

pbäder, auch für Krankenkassen Eingang Postgasse 
beöfünet von 9—7 Uhr Tel. 42168 Heinnch Richter ! „ e %e %% 

    

        
Sonnabend, 10. April. abends 7½ Uhr. Dauerkarten 

haben keine Gültigkeit. Gewöhnliche Opern⸗ 
Schwarzberg.    Breitgaſſe 65, 1 Tr. 

  

    

    

  

   
   

    

   
   

  

   

vreife. Exftes Gaſtſpiel der „Danziger Tan!⸗ 
KRultur“. Zum 1. Male. Joſephslegende. 
Handlung von Harry Graf Keßler und Hugo 
von Hofmannsthal. 

Sonntag, II. April, nachmittags 2½ Uhr. Vor⸗ 

ſtellung für die „Frete Volksbühne“. (Serie B.) gheicseSSceee, 
Sonntag, 11. April, abends 7½ Uhr Dauerkarten 

haden keine ltigkeit. „Zar und Zimmer⸗ 

Verkaufslokal: Kohlenmarkt 32 

mann“. Komiſche Oper. 

564 Lontor-Laser: D 
Fernsprecher 28564 Fernsprecher 28662 

Se ev e- ; 

edania-Theater iEee 

fee 

25 Jahre AS ð S 

— 

Wieuer-Krötnung 
Ebner Kaftea-Snezlal-Beschätt 

Am Sonnabend., den 10. April eröfine idi vieder mein Kulfee- 

Sperial-Sesdräit im Hause Rohlenmarkt 32 in alter Form. 

Wie vor dem Kriege lühre ich 

Haffes, Jes, MHakab, Matffee-Ersatzmittel 

Shokolade, Heks und Honfitüren 
in allen preislagen und hervortragenden Cualitäten. 

Ich biite meine verehrte Rundsdialt, von meinem Angebo 

rechſ ausgiebigen Sebraudi 2u macken, und werde stels bemüht 

bleiben, wie lrüher durch hieferung leinsſter Qualilätswaren und 

aufmerksame Bedienung Ihr vollstes Verirauen zu erwerben. 

    
    

   

  

        
       

   
    

  

LicHT- SPlELFE 
Vom 9, bis 15. April 

LVa de Putti 
in dem gropen 6-aktigen Ausstaitungs- 

Ufa-Großfiim 

Manog Lascas 
Nadk dem Roman des Abbé Prevost 

Ein Film von selten schonem Spiel, 
tragischer Handlung und vornehmer 

Ausstaflung 

— —— Ferner: 

Montys Schöabekiskonkurren⸗ 
Groteske in 2 Aklen 

intenmänuchen heimvVölkerhund 
belicbter Tricklilnm 

Tennisspiele 
interessænler Sporiflm 

und die Ua-Wochenschau mit den 
nenesten Berichten aus aller Welt 

Aniang k, 5, 8 Uhr 

    

      
        

        

        
      
      
     

Fochachtungsvoll 

Makiee- Und Tee-Imaort 
Wilheim Ehner. Daniig 
Haffee-Hron-Rösterei. Fäahrik kürmlalzkaffeeu. Kaflee-Ersahmittel 

      

    

  

  

Freitag, den 9. April: 

Aintes öpersttennonnert; 

Danzig, Schüsseldammss8 55 
Bis Montag! 

der beliebten Künstlerkapelle 

Eddie Polo in 

  

     
    

S
 

  

   

      
        
    

      
    

      

      

     

  

In den Hauptrollen 

fians Mlerendoni, Emsi nar, Walter 
Sierak, Frieda flichard, Maria LZelenka 

Unier den Klängen des Deutschlandliedess. ‚ 

und beim Ertönen der Freiheitsglocken, daß 

deutsches Land frei ist vom fremden Joch. 

nahm die Begeisterung kein Ende und jedes 

deutsche Herz schlug höher 

iemann sollte versäumen, ieses film- 
werk zu Schen 

Das grobe Ereivnis für anzig 
war die gestrige Première des 

neuen groſien Deutachlandlilms 

Die Wacht 
am Rhein 

7 Akte aus des Rheinlands Schicksalstagen 

wührend der französischen Besetzung 

    

    2190 

  

Kein Lab. Keine Unkoſt. 

Spottbillig! 
6blaue Kamma.⸗An⸗ nügse- 

S Gabardine⸗Anzti 
6 Einſegnungs-Ungüge, 

teſtreifte Hoſen 5.50,G., 
Mütz. 1,65 G., Krag. 40 Pf. 
Sie werd. über die billigen 
Preiſe ſtaunen. (2¹¹⁵7 

Adebargaſſe 1, part. rechts, 
Mähe Hopfengaſſe. 
—..— 

Schreibtiſch, Kleiderſchr., 
Vertiko, Tiſch, 4 Stühle, 
Waſchtiſch, Spieg. z. verk. 
Vorjitädt. Graben 24. 2. 

  

   
Weiße Gartenbänke und 

Tiſch, Treibriemen, 
Riemenſcheib., Markiſen⸗ 
geſtell zu verkauf. Gold⸗ 
ſchmiedegaſſe 26, im Lad. 

  

Eßſchrank, 
Vertiko, 2 Kleiderſchrk., 

Sekretär u. and. Sachen 
daus Nachlaß zu verkauf. 
Röpergaſſe Nr. 20, 1. 

Kinderbettgeſtell 
12 G., Kinderſelbitjahrer 
zu verkaufen (22 262 
Poggenpfuhl Nr. 87, pt. 

Sofa, Kleiderſchr., Bett⸗ 
geſtelle, Vertiko u. and. 
gute Möbel zu verkaufen 

  

  

Die billigen Korbwaren, 
Liegeitühle von Altſtädt⸗ 
Graben 63 kaufen Sie 
ietzt (2² 250     Siee Nr. 7. 

Tiſchlergaſſe Nr. 6, part. 

Mehrere billige 
Betten, 
Steppdecken, 2 billige 
Wandſpiegel zu verkauf. 

Arbeiter⸗Hoſen, 
Mancheſterhoſen, 

geſtreifte Hoſen 
ſehr billig 

Adebargaſſe 1, pt. rechts. 
DC——— 

Künſtleri“ve 
SDivan⸗Decken 

preiswert 
Hundegaſſe Nt. 33, 1. 

Herren⸗ u. Kinderſachen 
und 2 Schultaſchen 

billig zu perkauf. (22 224 

  

  

  

Schw. Meer 35. 3 Tr. r. 
  

    

Paul BERSMANN 
mit der konkurrenzlosen Stimmungskanone 

GSUSTAVLUENAU 

Hiernalastbreitgasse), 

„KAPITAN XKiDpD- 
Der Totemen im Wappen 

6 Empidnrchtobte Akte! 

„llie Waise uvon Long Island“ 

Eriüti 

He 

Die Geschichle einer tragischen Begegnung 
in 6 Kapieln 

Prelse von 0.70 bis 1.40 Gulden 

Maiaten Ve miebt 
bevor Sie Sich fiüht Aber Preise 
der Mbeiin dem ahrenomiierten 

Möbelhaus Davit 

       

      
      

  
   

   
    
    

LAdcFUTrIR 
Mart Ecke Sohnhofstr. 

rs he Gimr=g ane s, Eritnt aur 

WrsSen, Tartüff UFA- Schlager 
EAit der Abelhaften Besehung Ef lannzst, EI Dagover, 

Larze Henick, Werser Krank, Hem. Picha 
XIn Gesem Kasetäbes vmde dæs Seste Thenter Berlins. der gose 
CBhotis-Palart der UEA eöfinet. De de weie dentsche EroEI 

Der Bastard 
Neck çen großen Romas IEENRSAILANIIK von Urville. mit 

Maria Jacobini — Erich Kaiser-Titz 
Dieses Progree becteutet eine Sensalion! 
VODDEten ner zu erstes Vorstellung 

   

     
  

   

    

   
   

      

   

  

   
   

      

  

NMeu eröffnet! 

  

Neu eröffnetl 

Lekleidungshaus Mredit 
Hierdurch maclen wir das geehrte Publikum von Danzig und 

à Umgeburg darauf auimerksam, daß Wir mit dem heutigen Tage 

ein Teilzahlungs-Geschäft 
kür Damen-, Herren-, Kinder-Kuntiektion und Wäsche 

Langer Markt 15, 1. Etage 
eröffnet haben. 
Kundschaft auf das beste und reellste zu bedienen. Wir 
bieten jederwann die beste Kaufgelegenheit, indem wir bei 

Kleiner Anzahlung einen Kredit bis zu 6 Monaten gewähren- 

Die angexzahlie Ware wird salort ausgehändigt. 

Es wird stets unser Bestr. 

   

    

   

   

      
   

   

      

      
Eeben sein, unsere          

    

  

   

      

   

  

  

  

   
   

  

   
    

        

   

  

     

    
     

Breitgasse Lr. 32 

    
    

  

    
   

  

————— KUNSTILIGHTSPIELE 

80530 — S—— Knock-out Sekrerhen Herhestäüäste 
  Srosßer Sensa &. Dr Ses Elebwis einer Expec 

Scemtug, 3 Ukr, IsgFendrosstellng 

Rin-Tin-Tin, der Hund v. Karibu 
Elektr. HAIsgen ü t 
Wann Emem, Danis, Rermera 3 Teierhen zsisiuununuumu— 
    

   
  

Selbst beste Maflerbeit wird unter obigen Bedingungen ohne 

Aufschlag verablolgt. Größte Auswahl. billigste 
mannische Bedienung. Jeder Besnch ist ist lohnend. 

Leiieidunoshaus Mredit 
Langer Markt 15, 1. Etage 

   

  

   

   

  
     

    

   

Preise. fach- 

  

       

   
   

   


